Begründe 


21 


t anno 1760 


Zeitung 


ea Vitdeufiche Zeitung und General-Anzeiger SS 


oder den Ausgabeitellen in Thorn, 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt.2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und Be 


Telegr.⸗Adr.: Oftdeutfch) 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Seglerſtraße 11. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Auguſt Schacht in Thorn. 
rlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung G. m. b. H., Thorn. 


Mittwoch, 12. Oitober 


Anzeigenpreis: 
e. — Fernſprecher Nr. 46. BON 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. Anzeigen: Annahme für die abends er⸗ 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


1004. 


Hochzeitsgerüchte. Die „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Ztg.“ meldet: In den Blättern iſt neuer⸗ 
dings als Tag der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen der 22. März n. Is. genannt worden. 
Wie wir hören, iſt dieſe Vermutung nicht 


begründet. Es ſind über den Tag der Ver⸗ 
mählung endgültige Beſtimmungen noch nicht 
getroffen worden. 


Über ſeine Studienreiſe nach London und 


Paris hat der Miniſter des Innern einen Be- 
richt abgefaßt, der nach der „Tägl. Rundſch.“ 
gegenwärtig dem Kaiſer vorliegt. Die „Tägl. 
Rundſchau“ will erfahren haben, daß die Vor⸗ 
ſchläge des Miniſters des Innern für die Zu⸗ 
kunft Berlins ſich in der Richtung des Antrags 
Preuß bewegen, den die Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am 21. April abgelehnt 
hat. Dieſer Antrag wollte den Magiſtrat ver⸗ 


anlaſſen, mit den benachbarten Stadt- und Land: 
gemeinden zwecks Bildung kommunaler Zweck⸗ 
verbände in Verbindung zu treten. Die „Tägl. 
daß das Projekt 


Rundſch.“ behauptet, 
eines Oberpräſidiums Berlin fallen 
gelaſſen worden ſei. 

Der Abg. Dr. Hackenberg hat auf dem 
Parteitag der Nationalliberalen Weſtfalens 
ſeine Mannen für den Kompromißantrag „be⸗ 
kehrt“. Der Parteitag nahm gegen 11 Stimmen 
folgende Reſolution an: „Der nationalliberale 
Parteitag Weſtfalens ſpricht mit der Zuſtim⸗ 
mung zu der Erklärung des Zentralausſchuſſes 
vom 12. Juni ihr volles Vertrauen zu der 
nationalliberalen Fraktion aus, in der Hoff⸗ 
nung, daß es ihr gelingen werde, auf Grund⸗ 
lage des Schulantrages die geſetzliche Regelung 
der Schulunterhaltung herbeizuführen. Zur 
glücklichen Verabſchiedung eines entſprechenden 
Geſetzes iſt die Einigkeit in der Partei eine der 
erſten Vorbedingungen.“ — Mit der wird es 
aber nach dieſem Vertrauensvotum nicht weit 
her ſein! 

Die Kanalkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird ihre erſte Sitzung nach der Ver⸗ 
tagung am Mittwoch, den 19. d. Mts., vor⸗ 
mittags 11 Uhr abhalten. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht die Verleſung des Berichtes über 
die Vorlage, betreffend die Regelung der Hoch⸗ 
waſſer⸗, Deich⸗ und Vorflutverhältniſſe an der 
oberen und mittleren Oder, ſowie die zweite 


del der Vorlage, betreffend die Freihaltung 
des Überſchwemmungs⸗Gebietes der Waſſer⸗ 
läufe. Die Plenarſitzungen beginnen am 


Dienstag, den 25. d. Mts., nachmittags 1 Uhr. 

Bei den Handelsvertragsverhandlungen 
mit Rumänien hat, wie die „Deutſche Tagesztg.“ 
annimmt, Rumänien Zugeſtändniſſe auf dem 
Gebiet ſeiner Viehausfuhr erlangt. 

Die Rechtslage im Berliner Schulkon⸗ 
flint. Ein wichtiges Urteil des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts liegt vor, das für die zukünftigen 
Kämpfe in Berlin von Bedeutung iſt. In 
Köpenick hatte der Turnverein „Eiche“ wegen 
Nichtüberlaſſung der ſtädtiſchen Turnhalle ge⸗ 
klagt, war aber in allen Inſtanzen abgewieſen 
worden; im Urteil des Verwaltungsgerichts 
hieß es: „Ein Rechtsanſpruch auf eine außer⸗ 
halb der Schulzwecke liegende Benutzung der 
Turnhalle würde nur dann begründet ſein, 
wenn anderweit ein Beſchluß der Gemeinde⸗ 
behörde ergangen wäre, welcher die Hallen für 
die öffentliche Benutzung, ſoweit kein Gebrauch 
ſeitens der Schüler ſtattfindet, freiſtellt. Allein 
das Vorhandenſein eines derartigen Aktes iſt 
von dem klägeriſchen Turnverein gar nicht be⸗ 
hauptet worden. Daher hat die Gemeinde, 
abgeſehen von berechtigten Eingriffen der Schul⸗ 
behörden bei unzuläſſiger Benutzung, an den 
Gebäuden die vollen Rechte des Privat-Eigen- 
tümers behalten; ſie kann ſie vermieten oder 
unentgeltlich vergeben oder auch unbenützt ſtehen 
laſſen, ohne daß die außerhalb der Schulzwecke 
mögliche wirtſchaftliche Verwendung der Kritik 
des einzelnen Gemeindemitgliedes unterliegt.“ 
Das Oberverwaltungsgericht ſpricht ſich ſehr 
klar über die Privateigentumsrechte der Städte 
an ihren Schulgebäuden aus und nähert ſich 
damit der vom Berliner Magiſtrat eingenom⸗ 


menen Haltung. Die Bedeutung des Urteils 
wird aber durch die Worte von den „berech— 
tigten Eingriffen bei unzuläſſiger Benutzung“ 
geſchmälert. Heißt das bei „unzuläſſiger Be⸗ 
nutzung“ während der Schulzeit? Dann iſt 
nichts dagegen einzuwenden. Aber heißt es bei 
„unzuläſſiger Benutzung“ bei der anderweitigen 
Vergebung der Schulräume? Dann würde das 
Oberverwaltungsgericht ſich der Auffaſſung des 
Provinzialſchulkollegiums anſchließen, die vom 
Berliner Magiſtrat geleugnet wird. 


An mittlere und kleinere Garniſonen 
des Reichslandes ſoll, wie dem „Hannov. 
Cour.“ aus Straßburg berichtet wird, in dieſen 
Tagen eine geheime Verfügung ergangen ſein, 
die beſagte, daß in Hinſicht auf die Vor⸗ 
kommniſſe in Forbach in Zukunft in den 
kleinen Garniſonen die Beſatzung mindeſtens 
alle fünf Jahre wechſeln müſſe, damit keine 
zu große Vertrautheit mit der Zivilbevölkerung 
entſtünde. An erſter Stelle ſollen für dieſen 
Wechſel die Garniſonen Mutzig, Zabern, 
Pfalzburg und Schlettſtadt in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 


Der gute Ton der Sozialdemokraten. 
Reichstagsabgeordneter von Gerlach hat eine 
ſchwere Enttäuſchung erlebt. Er hat den Rück- 
tritt Mehrings von der „Leipz. Volkztg.“ ernſt 
genommen und als einen Sieg des Reviſionis⸗ 
mus jubelnd begrüßt, Mehring ſagt: „mit 
wahrem Indianergeheul“. Jetzt hat die 
Mehring « Komödie, wie vorauszuſehen war, 
mit der Rücknahme der Kündigung geendet. 
Mit dem Sieg des Reviſionismus war es alſo 
nichts. Mehring rächt ſich nun an Gerlach, 
indem er in der „Leipz. Volksztg.“ von dieſem 
folgendes Bild entwirft: „Von keinem bürger⸗ 


lichen Blatt iſt der nunmehr beigelegte Konflikt 


ſo verlogen ausgebeutet worden, wie von der 
„Berliner Zeitung“, deren Chefredakteur Herr 
Helmuth von Gerlach iſt. Viele unſerer 
Parteigenoſſen kennen den Mann. Un⸗ 
fähig zu reeller Geiſtesarbeit, ſucht er ſich eine 
politiſche Stellung zu machen, indem er ſich 
der lächerlichen Einbildung hingibt, die ſozial⸗ 
demohkratiſche Partei ſprengen zu können. Er 
winſelt vor Heine und Vollmar in hündiſcher 
Anbetung auf dem Bauche, während er auf 
Adolf Hoffmann und Zubeil ſeine Eſelsfußtritte 
in unendlicher Fülle herabregnen läßt. Seinem 
Gewerbe gemäß ſucht er ſich an bekannte 
Parteigenoſſen heranzuſchlängeln, um von ihnen 
womöglich etwas herauszuſchnüffeln, was er 
zur Sprengung der Partei verwerten kann. 
Auch mir iſt er nachgelaufen, hat mich in der 
Wiener „Zeit“ als einen Mann gefeiert, der 
die Gründlichkeit eines Taine mit dem Witze 
eines Rochefort vereine, und iſt auch in meine 
Wohnung gekommen, wo er freundlich aufge⸗ 
nommen worden iſt, aber freilich nichts erfahren 
hat, was ſeinen Zwecken dienlich ſein konnte. 
Seitdem haßt er mich mit der ganzen Wut 
eines enttäuſchten Schnorrers.“ Dieſe wut⸗ 
ſchnaubende Erklärung, die Abg. v. Gerlach 
einer „Kanonade mit Stinkbomben“ vergleicht, 
ſchließt mit der Behauptung, daß Abg. v. Ger⸗ 
lach „ein ehrloſer Verleumder“ ſei. Abg. v. 
Gerlach hat es abgelehnt, eine von Mehring 
mit Rückſicht auf ihren früheren Verkehr ge⸗ 
forderte Richtigſtellung wörtlich abzudrucken. 


Die Kieler Spionageaffäre. Im An⸗ 
ſchluß an unſere bisherigen Mitteilungen wird 
weiter gemeldet, daß zum Unterſuchungs⸗ 
kommiſſar in der Anklageſache gegen den 
Bureauvorſteher Barkemeyer von der Bermania- 
werft auf Antrag des Oberreichsanwalts der 
Landgerichtsrat Dörſchlag ernannt worden iſt. 
Inzwiſchen hat der Verhaftete die Erlaubnis 
erhalten, ſich im Gefängnis ſelbſt zu beköſtigen. 
Angriffspunkte für einen direkten Landesver⸗ 
rat ſollen nicht vorliegen. Wie ſchon früher 


gemeldet, beziehen ſich die Delikte auf die 
widerrechtliche Benutzung von Geſchäfts⸗ 
geheimniſſen. Sobald die Vorunterſuchung 


abgeſchloſſen iſt, ſoll die Angelegenheit dem 
Reichsgericht in Leipzig überwieſen werden; 
der oberſte Gerichtshof dürfte ſich jedoch nur 
in dem Falle weiter mit ihr beſchäftigen, 
falls die angedeuteten „Geſchäftsgeheimniſſe“ 
zugleich auch Geheimniſſe der deutſchen 
Marine geweſen ſind. 


Oſterreich⸗Ungarn. 
Die deutſch⸗tſchechiſchen Verſtändigungs⸗ 


konferenzen zum Zweck der Ermöglichung 
praktiſcher Arbeiten des böhmiſchen Landtags 
ſcheinen erfolglos zu verlaufen. In der Kon⸗ 
ferenz beim Oberlandmarſchall am Freitag 
wurde auf wiederholte Fragen der deutſchen 
Führer an die Tſchechen nach dem Bericht der 
„Neuen Fr. Preſſe“ immer die Antwort ge⸗ 
geben, daß die Tſchechen ſich für den Reichsrat 
freie Hand vorbehalten und politiſche Fragen 
nicht mit der Behandlung der Notſtandsaktion 
verquicken wollen. Nur bezüglich der „Not⸗ 
ſtandsvorlagen“ im engeren Sinne des Wortes 
waren die Tſchechen bereit, die Einſtellung 
ihrer Obſtruktion im Reichsrate zuzuſagen. 
Aber ſchon bezüglich des Budgets, bei deſſen 
Beratung doch gewiß Notſtands angelegenheiten 
im weiteſten Umfange zur Erledigung gelangen 
könnten, erwieſen ſie ſich vollſtändig unzuläng⸗ 
lich. Einer der deutſchen Teilnehmer an der 
Verſammlung erklärte dem Korreſpondenten 
der „N. Fr. Pr.“, daß die am Dienstag abend 
fortzuſetzende Konferenz ganz reſultatlos ver: 
laufen werde, da Dr. Pacak die ſtrikte Er⸗ 
klärung abgegeben habe, daß ſich die tſchechi— 
ſchen Abgeordneten für ihr Verhalten im 
Reichsrate vollſtändig freie Hand vorbehalten 
müßten. Den deutſchen Abgeordneten, ſagte 
der Gewährsmann, bleibe nichts anderes übrig, 
als bei ihrer bisherigen Taktik zu beharren 
und die Obſtruktion im Landtage fortzuſetzen. 
Dieſer Standpunkt wird in einer gemeinſamen 
Erklärung ſämtlicher deutſchen Parteien zum 
Ausdruck gebracht werden. Die einzelnen 
deutſchen Klubs werden am Dienstag vor der 
Landtagsſitzung zu einer gemeinſamen Be⸗ 
ſprechung zuſammentreten, in welcher die er— 
wähnte, in der Konferenz abzugebende Er- 
klärung beſchloſſen werden wird. 


Rußland. 


Gärungsanzeichen in Rußland. Auf der 


Tiflis⸗Karsbahn wurde ein Armenier verhaftet, 
in deſſen Gepäck ſich ſechs Bomben und 15 
Dynamitpatronen befanden. Bei der Verhaf⸗ 
tung verſuchte der Armenier durch Beſtechung 
der Gendarmen freizukommen. — In Oſurgeſy 
im Kaukaſus ſind Bauernunruhen gegen die 
Gutsbeſitzer ausgebrochen, bei deneft drei Poli- 
ziſten getötet wurden. In den Tifliſer Schuh⸗ 
fabriken iſt ein Arbeiterſtreik ausgebrochen. 
Die Arbeiter fordern Lohnerhöhung. 

Scharfſchießen bei ruſſiſchen Arbeiter⸗ 
unruhen. Wegen der in letzter Zeit ſich 
wiederholenden Arbeiter-Demonſtrationen erließ 
der Generalgouverneur Tſchertkow in Warſchau 
einen Tagesbefehl, worin er den Truppen, die 
bisher bei Demonſtrationen intervenierten, ſeinen 
Tadel ausſpricht, weil dieſe in die Luft ge⸗ 
ſchoſſen und die energiſche Verfolgung der 
Demonſtranten unterlaſſen haben. In Zukunft 
ſollen die Truppen rückjichtslos von ihren 
Waffen Gebrauch machen und die Berantwort- 
lichkeit nicht ſcheuen. 

weiz. 


Sch 

In Sachen des Attentats gegen 
den ruſſiſchen Geſandten in der Schweiz hat 
die Anklagekammer des Schweizer Bundes⸗ 
gerichts beſchloſſen, gegen den Urheber des 
Anſchlags auf den ruſſiſchen Geſandten Scha⸗ 
dowsky am 10. Juni d. Js., Ingenieur Jan 
Ilnicki, noch nicht Anklage zu erheben, und 
hat die Akten zur Ergänzung an den Bundes⸗ 
anwalt zu Händen des Unterſuchungsrichters 
zurückgegeben. ; ö 
Dänemark. 

Soziale Geſetzesvorlagen. Der Juſtiz⸗ 
miniſter Alberti beabſichtigt, dem Folkething 
Geſetzentwürfe, betreffend eine durchgreifende 
Umgeſtaltung der Rechtspflege, betreffend Vor⸗ 
kehrungen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 
darunter Staatsunterſtützung der Tuberkuloſe⸗ 
Sanatorien, ferner betreffend Behandlung ver- 
brecheriſcher und verwahrloſter Kinder und be⸗ 
treffend Einſetzung einer Kommiſſion zur Re⸗ 
vilion der Geſindegeſetzgebung, vorzulegen. 
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Serbien. 

Peter redet. Nach der Salbung in Zica 
nahm der König im Krönungspavillon vor dem 
Schloſſe die Huldigung der Truppen und der 
Bevölkerung entgegen. Nach der Rückkehr 
nach Kraljewo fand ein Frühſtück ſtatt. Im 
Verlaufe desſelben hielt der König eine An⸗ 
ſprache. In dieſer wies er auf die ihm von 
der Kirche auferlegte ſchwere Verantwortung 
hin und betonte, daß es die Pflicht jedes 
ſerbiſchen Herrſchers ſei, ſich ſtets als Anhänger 
und Hüter der nationalen Traditionen zu 
erweiſen; er werde alle Kräfte einſetzen, um 
ſeiner Vorfahren würdig zu ſein und um 
die Achtung und Liebe des ſerbiſchen Volkes 
zu erringen. Der König ſchloß mit einem 
Hoch auf die große, heilige Kirche und ihre 
nationale Miſſion. 


Der ruſſſc.ſaparſche Krieg. 


Beginn des ruſſiſchen Vormarſches. 

Der Wechſel der Rollen auf dem mandſchu⸗ 
riſchen Kriegsſchauplatze hat ſich nunmehr voll⸗ 
zogen; die Armee Kuropatkins iſt auf dem 
Vormarſche gegen Liaujang und gedenkt jetzt 
als Angreifer gegen dieſelben Stellungen auf⸗ 
zutreten, die ſie vor fünf Wochen nach hart⸗ 
näckigem Kampfe den Japanern überlaſſen 
mußte. Schon ſollen ihre vorderſten Truppen 
einige vorgeſchobene Poſitionen, darunter die 
Eiſenbahnſtation von Jentai, beſetzt haben; 
die Japaner konzentrieren ſich um ihre Haupt⸗ 
Verteidigungsſtellungen. Der ruſſiſche Ober- 
feldherr hat den Vormarſch durch eine Prokla⸗ 
mation an die Truppen eingeleitet, die auf die 


entſcheidende Bedeutung der begonnenen Ope⸗ 


Nr. 
hc 


ration für den Verlauf des ganzen Feldzuges 


hinweiſt. Der Vormarſch der Mandſchurei⸗ 
Armee aus den Stellungen bei Mukden be⸗ 
gann am 5. Oktober, nachdem ein feierlicher 
Gottesdienſt abgeholten worden war. Der 
Oberbefehlshaber General Kuropatkin brach 
am 6. Oktober zur Front auf; Statthalter 
Alexejew wird ihn bei dem Vormarſch be⸗ 
gleiten. Das Wetter iſt klar, aber kalt und 
ſehr windig. Eine Depeſche aus Mukden 
meldet, daß Kuropatkin ſich ſeit dem 5. Ok⸗ 
tober auf den Vormarſch rüſtete und jetzt mit 
ſeiner Armee auf der ganzen Linie nach Süden 
marſchiert. Es herrſcht ungeheure Spannung 
auf das Ergebnis dieſer Bewegung. Aus 
Petersburg wird telegraphiert, die Japaner 
zögen ſich überall auf Liaujang zurück, wo 
zweifellos die Entſcheidungsſchlacht des Krieges 
geſchlagen werden würde. Das Wetter iſt trocken 
und kalt. 

Ferner wird aus Petersburg depeſchiert: 
Der Vormarſch der geſamten Armee hat be⸗ 
gonnen. Man meldet bereits die Einnahme 
der japaniſchen Stellungen bei Baniapuſa. Es 
wurden Artillerie-Verſtärkungen zur Beſchieß⸗ 
ung der Werke von Liaujang vorgeſchickt. 
Es wird hinzugefügt, daß die Nachricht aus 
privater Quelle ſtamme; offiziell ſei noch nichts 
mitgeteilt. — Aus Tokio wird berichtet, daß 
die ruſſiſchen Streitkräfte ſüdlich vom Hunfluſſe 
bedeutend verſtärkt wurden; man erwarte auf 
japaniſcher Seite täglich einen Angriff. 

Nach weiteren Meldungen aus Mukden be⸗ 
gleiten die Ruſſen ihren Vormarſch auch mit 
einer Flankenbewegung im Oſten; ruſſiſche 
Kavallerie hat bereits den Taitſefluß öſtlich 
von Pönſihu überſchritten. Die Hauptſtellung 
der Japaner in dieſer Richtung erſtreckt ſich 
nach den ruſſiſchen Erkundigungen im Halb» 
kreiſe von Pönſihu bis zu den Kohlengruben 
von Jentai, deckt ſich alſo mit der Linie, die 
Kurokis Armee ſeit Wochen beſetzt hält. 


England und der Krieg. 

Die Londoner Blätter kommentieren einen 
Artikel der bekannten Revue Spectator. In 
dieſem Artikel heißt es: Wenn der Krieg bis 
ans Ende geführt werde, ſo ſtehe es außer 


Zweifel, daß die Ruſſen die Oober⸗ 


hand gewinnen werden. Werde England 


in dieſem Falle der Erdrückung der Japaner 


zuſehen, ohne einzuſchreiten? Der engliſch⸗ 
japaniſche Vertrag zwinge Englad wenigſtens 


moraliſch dazu, ſoweit wie möglich das Ver⸗ 


ſchwinden der japaniſchen Nation, deren 
Intereſſen den ſeinigen verwandt find, zu ver- 
hindern. Es ſei dies eine Eventualität, welche 


en 


und 


die öffentliche Meinung noch nicht genügend 
beachtet habe. Die Morningpoſt bemerkt da⸗ 
zu, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß das eng⸗ 
liſche Volk nicht dulden könne, daß Japan 
von Rußland vollſtändig erdrückt werde. Das 
Blatt, welches bekanntlich das Organ der 
engliſchen Heeres⸗ und Marineverwaltung iſt, 
ſchließt mit den Worten, England müſſe 
ſich zu einem großen Kriege vor⸗ 
bereiten. 
Das neue Schlachtfeld. 

Der Übergang der ruſſiſchen Kavallerie 
über den Taitſe öſtlich von Benſiha läßt darauf 
ſchließen, daß die Japaner in den Stellungen 
bei Lianjang und auf den zahlreichen Hügeln 
öſtlich von Jentai ihre Hauptſtützpunkte haben. 
Sie wünſchen anſcheinend, eine neue, ent⸗ 
ſcheidende Schlacht bei Liaujang zu liefern. 
Nachdem die Japaner ſich dem Hunfluß ge⸗ 
nähert haben, ſcheinen ſie nur das vorher von 
Kuroki beſetzte Gebiet zu halten. Am 7. d. M. 
richteten die Japaner ihr Geſchützfeuer auf die 
ruſſiſche Kavallerie. Heute iſt alles ruhig. 
Man nimmt an, daß die zur Deckung des 
rechten japaniſchen Flügels beſtimmten Truppen 
ſehr weit vorgeſchoben ſind, doch haben in der 
letzten Woche keine Zuſammenſtöße zwiſchen 
den Koſaken und Japanern ſtattgefunden. Um 
das verlorene Gebiet zurückzugewinnen, ſind 
die Ruſſen genötigt, ähnliche Arbeiten auszu⸗ 
führen, wie die Japaner es mußten, nämlich 
Wege in bisher undurchforſchten Gegenden 
anzulegen. Die Nordfront der Japaner dehnt 
ſich von Benſiha bis zu den Gruben von 
Jentai aus unh bildet einen Bogen, der ſich 
in der Mitte in nördlicher Richtung nach Hua⸗ 
ling hinzieht. 

Die baltiſche Flotte. 

Kaiſer Nikolaus und Kaiſerin Alexandra 
begaben ſich nach ihrer Ankunft in Reval an 
Bord der Kaiſerlichen Jacht „Standart“. 
Nachmittag beſichtigte der Kaiſer die Panzer⸗ 
ſchiffe „Osljabja“, „Orel“, „Borodino“, 
„Imperator Alexander III.“ und „Kujas 
Suworow“; die Beſichtigung dauerte zwei 
Stunden. Um 9 Uhr nahm der Kaiſer, be⸗ 
gleitet von Großadmiral Großfürſten Alexis 
den Admiralen Avellan, Birilew und 
Roſchdjeſtwensky eine Revue über die Schiffe 
des zweiten Geſchwaders der nach dem Stillen 
Ozean beſtimmten Flotte ab. Bald nach 11 


Uhr kehrte der Kaiſer an Bord ſeiner Jacht 


Standart zurück. e 

Die engliſchen Kohlengruben 
machen ein gutes Geſchäft durch den Krieg. 
Aus Cardiff meldet das „Reuterſche Bureau“ 


worden; 


verschifft 


a, vom Montag: Die Ruſſen und die Japaner 
beziehen immer noch große Mengen von Kohle 
für ihre Kriegsſchiffe: ſeit Beginn des Krieges 


ſind von hier 2½ Millionen Tonnen expediert 
auch von Newport und anderen 
Häfen des Briſtolkanals werden große Mengen 
In der letzten Zeit ging eine große 
Sendung nach einer Inſel an der Weſtküſte 


jr Afrikas, we für die baltiſche Flotte. 
or 


ort Arthur. 
Nach einer Meldung aus Tſchifu weigern 
ch die Chineſen jetzt ſelbſt bei den größten 
erſprechungen, Verſuche zur Durchbrechung 
der Blockade von Port Arthur zu machen. 


Ein japaniſcher Offizier teilt mit, daß die 


lotte nach drei engliſchen Dampfern Ausſchau 
alte, die mit Büchſenfleiſch von Schanghai 
nach Port Arthur abgefahren ſind. Täglich 
treffen Verſtärkungen von Truppen und Ge⸗ 
ſchütze in Dalny ein. — Mehrere Chineſen, 
die ſich an Brunnen bei Dalny zu ſchaffen 
machten, wurden unter dem Verdacht der 
Brunnenvergiftung hingerichtet. 


——— 


us S 
PFROVINZIELLES 
Briefen, 10. Oktober. Ein lebens: 


en es Wageſtück unternahm 
onntag ein hieſiger Maſchiniſt. Er war in 


Schönſee in den D-Zug geſtiegen; da dieſer 


8 aber hier nicht hält, ſprang er bei Erreichung 


der hieſigen Station aus dem Zuge. Außer 
einer Genickverſtauchung und einigen Abſchürf⸗ 
ungen nahm er keinen Schaden. 

Brieſen, 10. Oktober. Die dies⸗ 
jährige Kreis⸗Synode findet am 


Mittwoch den 26. Oktober d. Is., vormittags 


> 


Be 
5 


8 


5 
8 
* 


77 babe, B. ließ prolongieren. 


r 


10 Uhr, im oberen Saale des Jugendheims ſtatt. 
SGraudenz, 10. Oktober. Die Roſen⸗ 
berg⸗Görzſche Wucherangelegen⸗ 
— beſchäftigte am Freitag das Reichsgericht. 

as Landgericht Graudenz hat am 14. April 


den Rentier Jakob Roſenberg zu 3 Monaten 
Gefängnis und 1000 Mark Geldſtrafe und den 
Schneidermeiſter Görz zu 4 Monaten Gefängnis 
und 1800 Mark Geldſtrafe verurteilt. Leutnant 


B. aus Thorn brauchte Geld zur Deckung 
von Schulden, und Freiherr v. R. war in einer 
ähnlichen Lage. Roſenberg bot 5000 Mark 
gegen Schuldſchein über 6000 Mark und 

echſel, v. R. zahlte 3000 Mark pünktlich 
Beide Offiziere 


haben, ſo heißt es im Urteile des Landgerichts, 


eichtſinnig be mit, ſie waren ſich garnicht 


bewußt, daß 


eee 33 


ie mit Hingabe des Ehrenſcheins | 


ihre Stellung als Offiziere in die Hände der 


Angeklagten legten. Ein Beſitzer Hofmann lieh 


von Roſenberg 3000 Mark zur Auszahlung 
einer gekündigten Hypothek und mußte dafür 
ſich den Abzug von etwa 16 Prozent gefallen 
laſſen und außerdem dem Angeklagten eine 
Sicherungshypothek einräumen. Görz hat u. a. 
dem Schmiedemeiſter Domke zur Bezahlung 
von Wechſeln 124 Mark gegen einen Wechſel 


über 160 Mark geliehen und ſich 19 Prozent 


Zinſen verſprechen laſſen. Das Reichsgericht 
hob das Urteil in den angeführten Fällen auf 
und verwies die Sache inſoweit an das Land⸗ 
gericht zurück. Für mehrere andere Fälle 
wurde die Reviſion der Angeklagten verworfen. 

CTzersk, 10. Oktober. Faſt ſämtliche 
Arbeiter der hieſigen Holzinduſtrie und 
Goldleiſtenfabrik befinden ſich ſeit Sonnabend 
im Ausſtand. 

Neuteich, 10. Okt. Geſtern abend 
brannte in Brodſack die Scheune und der 
Stall des Herrn Gutsbeſitzers Wiens nieder. 

Marienburg, 10. Oktober. Der ver⸗ 
heiratete Inſtmann Weſſel aus 
Tralau bei Marienburg, im Dienſte des Guts“ 
beſitzers Herrn Harder, ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag in einen offenen Brunnen, als er einen 
Eimer mit Waſſer aus demſelben ziehen wollte. 
Obgleich ſofort Hilfe zur Stelle war, konnte 
W. nur tot herausgeholt werden. 

Marienburg, 10. Oktober. Geſtern 
nachmittags 1 Uhr brach im Stalle 
des Gutsbeſitzers Heinrich Penner in Pr. Kö⸗ 
nigsdorf bei Grunau Feuer aus, das in kurzer 
Zeit ſämtliche Wirtſchaftsgebäude, beſtehend 
aus Stall, Schweineſtall und einer großen 
Scheune, welche mit ſämtlichen Wintervorräten 
(Heu, Stroh, Häckſel) und verſchiedenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen gefüllt war, in Aſche 
legte. Auch kamen in den rapide um ſich 
greifenden Flammen 3 gute Pferde um. Das 
Wohnhaus, welches recht gefährdet war, und 
die Scheune des benachbarten Schmidtſchen 
Grundſtücks wurden nur infolge der großen 
Anſtrengungen gerettet. Das Feuer iſt von 
ruchloſer Hand angelegt worden. 

Danzig, 10. Oktober. Die Turner⸗ 
ſchaft „Hanſea“, die als erſte an der 
hieſigen Techniſchen Hochſchule ins Leben 
gerufene farbentragende Verbindung, beging 
am Sonnabend einen feierlichen Bründungsakt 
in ihrer Couleurkneipe „Zum Luftdichten“ unter 
Beteiligung auswärtiger Verbands korporationen 
und deren alten Herren. Zunächſt fand die 
Fahnenweihe, dann ein großer Begrüßungs⸗ 
kommers ſtatt. Am Sonntag vormittag wurde 
von der Kneipe aus eine Wagenrundfahrt 


unternommen, wobei man beim Oberpräſidenten 


Delbrück, dem Rektor von Mangoldt in Lang⸗ 
fuhr und dem Oberbürgermeiſter Ehlers vorfuhr, 
die die . auch empfingen. 
Danzig, 10. Oktober. Der Weſtpreußiſche 
Reiterverein veranſtaltete am Sonntag auf der 
Danzig ⸗Zoppoter Bahn ſeine letzten diesjährigen 
Rennen, die in üblicher Weiſe die verſchiedenen 
Prüfungsläufe der weſtpreußiſchen Geſtütshengſte aus 
Privat⸗ und aus Staatszucht brachten. Wohl um 
dieſem Tage auch für das größere Publikum etwas 
mehr Anziehungskraft zu geben, war ein Verloſungs⸗ 
Jagdrennen eingelegt. Trotz dieſer Gewinnausſichten 
und eines wundervollen Herbſtwetters war der Beſuch 
äußerſt ſchwach. Es zeigte fi, daß das große Publi⸗ 
kum dieſen Pferderennen nur ein geringes Intereſſe 
entgegenbringt. 
geſtaltete ſich wie folgt: Prüfungslauf der welt: 
preußiſchen Staatshengſte aus Privatzucht. Ehrenpreiſe 
den Reitern der erſten drei Pferde. Den Geſtüts⸗ 
wärtern Prämien von 30, 20 und 10 Mark. 1200 
Meter; 4 Pferde gemeldet, nur zwei aus dem Land⸗ 
geſtüt Pr. Stargard liefen. Dklbr. Hengſt Saladin 
Lt. plamböck F.⸗A.⸗R. 52) 1., F.⸗H. Tambour (et. 
chr. von Schuckmann 2 Leibh.) 2. Tot. 10:10. — 
erloſungs⸗Jagdrennen. 1800 k., 200 Mk., 100 
Ak. Etwa 3000 Meter, 11 Pferde genannt, 5 liefen. 
Li. Knuths (F.⸗A.⸗R. 72) br. W. Heron 1., Lt. Frhr. 
von Schuckmanns F.⸗W. Sandy (Lt. Plambök) 2., 
Lt. Graf Erich zu Solms’ (1. Leibhuſ.) F.⸗W. Wizard 
3. Tot. 10:18. — Prüfungslauf der weſtpreußiſchen 
Staatshengfte aus Staatszucht. Ehrenpreis den 
Reitern der erſten drei Pferde. Den Geſtütswärtern 
Prämien von 30, 20 und 10 Mk. Etwa 1200 Meter, 
8 Pferde genannt, 6 liefen. Landgeſtüts Pr. Star⸗ 
gard ſchöwbr. H. Akiba (Lt. Plamböck) 1., desſelben 
br. Hengſt Automat (Oblt. von Mackenſen, 1. Leibh.) 
2., Landgeſtüts Marienwerder R.⸗H. Morgenſchlaf 
(Et. Gumprecht, 4 Ulan.) 3. Tot. 10: 20. — Zoppoter 
Herbſt⸗Jagdrennen. 600 Mk., 300 Mk., 100 Mk. 
Ehrenpreis dem Reiter des Siegers. Etwa 3500 
Meter, 12 Pferde genannt, 5 liefen. Lt. Schwiggers 
Jäger e br. St. Aha II I., Lt. v. Plehwes 
chw. W. Monarchiſt (Lt. Graf Solms) 2., Hptm. von 
Krauſes (Inf.⸗Regt. 176) F.⸗St. Lydia (Lt. Neumann, 
4. Ulan.) 3. Tot.: 10:16. Preisrennen der Remonte⸗ 
Züchter Weſtſpreußens 400 Mk., 150 Mk., 50 Mk. 
Erinnerungsbecher dem Züchter des Siegers. Etwa 
1500 Meter, 3 Pferde genannt und liefen. Oberlt. 
5 v. Mackenſens F.⸗St. Koloſſal 1.; Herrn Wegners⸗ 
W dklbr, Stute Eva (Lt. Neumann) 2.; 
Et. E. von Mackenſens (1. Leibhuf.) F.⸗H. Zampel 3. 
Tot.: 10:16. Entſcheidungslauf der Staatshengſte. 
Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei Pferde, den 
Geſtütswärtern Prämien von 30, 20 und 10 Mark. 
Etwa 1200 Meter 12 Pferde genannt, 6 liefen. Land⸗ 
geſtüts Pre Stargard ſchwbr. H. Akiba (Lt. enſchlch 
1., Landgeſtüts Marienwerder R.⸗H. Morgenſchla 
1525 Gumprecht) 2., Landgeſtüts Pr. Stargard dülbr. 
H. Saladin (Lt. C. von Mackenſen) 3. Tot.: 10:13. 
Die Ehrenpreiſe verteilte der kommandierende General 
von Braunſchweig; den Preis der Remontezüchter 
Weſtpreußens erhielt Frau Spindler-Grashoff. Der 
Geſamtumſatz am Totaliſator betrug 7990 Mark. 
Zoppot, 10. Oktaber. Heute früh 
wurde in der See in der Nähe des See⸗ 
ſteges der Körper einer weiblichen Perſon ent= 
deckt. Es war eine den wohlhabenderen Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen angehörende Dame, die an— 


ſcheinend den Tod im Meere geſucht hat. 


Die beiden Kinder waren ſofort tot. 


Der Verlauf der einzelnen Rennen 


Dieſelbe hatte reichlich Barmittel bei ſich, jedoch 
keinerlei Anzeichen, aus denen die Perſönlich⸗ 
keit feſtgeſtellt werden konnte. Die Wäſche 
war J. F. gezeichnet. Nachdem die von dem 
Perſonal des Warmbades angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche ſich als erfolglos erwieſen 
hatten, wurde die Leiche nach der ſtädtiſchen 
Leichenhalle gebracht. 

Zoppot, 10. Oktober. Ein ſchwerer 
Unfall hat ſich im Vorort Steinfließ er⸗ 
eignet. Die Frau des Maurers Borchardt 
wollte für ibre ſchwerkranken Kinder ſchnell 
heißes Waſſer machen und ſtellte eine ver⸗ 
korkte irdene Kruke in die Glut des Herdes. 
Als ſie dieſelbe herausnehmen wollte, fiel der 
Boden des Gefäßes heraus, und die Dämpfe 
des in das Herdfeuer gefloſſenen kochenden 
Waſſers verbrühten der Frau derartig das 
Geſicht, daß der Verluſt des Augenlichtes zu 
befürchten ſteht. 


Raſtenburg, 10. Oktober. Die Zucker⸗ 
fabrik Raſtenburg hat den Betriebs⸗ 
beginn infolge der ungenügenden Rübenzufuhr 
um mehrere Tage hinausſchieben müſſen. Die 
Trockenheit der letzten Wochen hatte zur Folge, 
daß die Rüben nur mit Pflügen aus der Erde 
herausgeſchafft werden können. Das jetzt ein⸗ 
getretene Regenwetter dürfte indes das Ein⸗ 
bringen der Ernte beſchleunigen. Im allge⸗ 
meinen iſt die Rübenernte ertragreich, nur iſt 
der Zuckergehalt gegen das Vorjahr etwas 
zurückgeblieben. 


Königsberg, 10. Oktober. Das Kreis⸗ 
Feierabendhaus des Landkreijes Königs⸗ 
berg, das in Neuhauſen errichtet worden iſt, 
erhielt am Sonnabend ſeine Weihe. Landrat 
von Batocki hielt die Anſprache. Das Feier⸗ 
abendhaus iſt ein ſtattlicher roter Backſteinbau, 
der für 40 bis 50 Perſonen Raum bietet. 
Für den Bau ſind von der Provinz Oſtpreußen 
12000 Mark hergegeben und 15 000 Mark 
aus der ſeit 100 Jahren beſtehenden von 
Wallrodtſchen Hoſpitalſtiftung entnommen. Alten 
und wenig bemittelten Leuten beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, auch alten Familien, ſoll die Anſtalt 
ein Unterkommen gewähren. 


Stallupönen, 10. Oktober. Eine 
ſchreckliche Tat hat ſich heute morgen 
hier zugetragen. Die Frau des Kreiskaſſen⸗ 
rendanten Fornazok, die ſeit einigen Tagen 
wegen Wahnanfällen bewacht wurde, ſchleuderte 
geſtern morgen in einem unbewachten Augen⸗ 
blicke ihren 2½ Jahren alten Sohn, ſowie ihr 
neugeborenes Töchterchen aus dem 2. Stock- 
werk ihres Hauſes auf das Straßenpflaſter 
und ſprang ſodann ſelbſt aus dem i 

ie 
Frau erlitt Beinbrüche und ſchwere innere 
Verletzungen, ſo daß an ihrem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Bromberg, 10. Oktober. Der Verein 
deröffentlichen höheren Mädchen⸗ 
ſchulen der Provinzen Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen hielt Freitag vormittag in 
der Aula der ſtädtiſchen Höheren Mädchen⸗ 
ſchule ſeine neunte Hauptverſammlung ab. Eine 
große Zahl von Direktoren, Lehrern und 
Lehrerinnen der Oſtprovinzen hatte ſich dazu 
eingefunden, auch den Zöglingen des ſtädtiſchen 
Lehrerinnenſeminars war die Te Inahme ge⸗ 
ſtattet. Als Vertreter der König! Regierung 
war Regierungs- und Schulrat D.. Waſchow 
erſchienen; die ſtädtiſchen Behörden waren durch 
Bürgermeiſter Wolff und den Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Prof. Dr. Bockſch vertreten. Nach 
den einleitenden Worten des Vorſitzenden 
Direktor Joekel-Inſterburg begrüßte der Re⸗ 
gierungsvertreter die Verſammlung. — Der 
Hauptvortrag behandelte „Die Bedeutung des 
Zeichnens im erdkundlichen Unterricht“ (Ober: 
lehrer Wilcke-Inſterburg). Der Vortrag gab 
Veranlaſſung zu einer lebhaften Beſprechung 
dieſer Frage, auch mit Bezugnahme auf die 
neuen Beſtimmungen über den Zeichenunterricht. 
Nach einer kurzen Erfriſchungspauſe folgte eine 
zwangloſe Beſprechung über unterrichtlich = er: 
ziehliche Fragen. — Die Hauptverſammlung 
ſchloß mit der Erledigung einer Reihe geſchäft⸗ 
licher Angelegenheiten. Bei der Vorſtandswahl 
wurde Direktor Joekel-Inſterburg zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt, zu Vorſtandsmitgliedern 
Direktor Dr. Rademacher-Bromberg, Direktor 
Dr. Günther⸗Dirſchau, Direktor Horn-Elbing 
und Direktor Dr. Maydorn-Thorn, zu 
Delegierten bezw. Delegierten - Stellvertretern 
wurden gewählt: für Oſtpreußen Direktor 
Joekel⸗Inſterburg und Direktor Bartezzy⸗Gum⸗ 
binnen, für Weſtpreußen Direktor Dr. Neu⸗ 
mann⸗Danzig und Direktor Dr. Günther⸗Dir⸗ 
ſchau, für Poſen Direktor Dr. Rademacher⸗ 
Bromberg und Direktor Ernſt⸗Schneidemühl. 
Als Verſammlungsort für die zehnte Haupt⸗ 
verſammlung im Jahre 1906 wurde Oſterode 
in Ausſicht genommen. 


Oſtrowo, 10. Oktober. Der Wirt 
Bieda aus Kusnica bei Kempin war vom 
hieſigen Schwurgericht am 21. Mai 1903 wegen 
Ermordung der Auszüglerin Theophila Gorecka 
zum Tode verurteilt worden. Das Reichs⸗ 
gericht hob wegen eines prozeſſualen Yorm: 
fehlers das Urteil auf und verwies die Sache 
an das hieſige Schwurgericht zurück, welches 


nach längerer Verhandlung den Bieda freiſprach. 


Die Weihe der katholiſchen Präparanden⸗ 
anſtalt. 
B- e. Thorn, 11. Oktober. 
Draußen, in der Bromberger Vorſtadt, an der 
Schulſtraße erhebt ſich ſeit kurzer Zeit ein in 
altdeutſchem Stile aufgeführter Bau, inmitten 
eines etwa 70 Meter in der Frontlänge 
meſſenden Platzes, ein Bau, der das neben⸗ 
ſtehende Wilhelm-Auguſta⸗Stift noch überragt 


und weit den nahen Wald beherrſcht: es iſt 
die neue katholiſche Präparandenanſtalt, aus 
der ſpäter die Männer hervorgehen, die 


die Bildner unſerer Jugend verkörpern ſollen. 
Das neue Gebäude iſt alſo dem Ernſt des 
Lebens, dem Lernen, dem Studium gewidmet. 
Und als ſolches iſt die neue Präparanden⸗ 
anſtalt auch zu betrachten: ein dauerndes 
Zeugnis davon, daß hier deutſche Arbeit ge⸗ 
leiſtet, fleißig und mit Eifer geſchafft wird... 

Im geräumigen Muſikſaal in der erſten 
Etage hatten ſich heute morgen gegen 10 Uhr 
ſchwarzbefrackte Herren, die Vertreter unſerer 
ſtädtiſchen Behörden, und die Lehrerſchaft mit 
den Schülern eingefunden zur Weihe dieſes 
Hauſes. Dieſe Weiheſtunde charakteriſiert ſich 
ſelbſt, ſie war auf denſelben Grundakkord ge⸗ 
ſtimmt, der der Würde und dem Impuls ent⸗ 
ſpricht, die in dem neuen Hauſe Einzug für 
lange Zeiten halten ſollen. Schon die An⸗ 
ſprache des Vorſtehers der Anſtalt, Herrn 
J. Rebeſchke, zeichnete den Weg, der zu 
beſchreiten iſt, um die Anſtalt mit ihren 
Einrichtungen zum Segen aller und der 
Stadt Thorn insbeſondere auszugeſtalten. 
Von gemeſſener Feierlichkeit war auch 
die Weiherede des Dekan, Herrn 
Dr. Klunder getragen, die mit einem 
lateiniſchen Gebete anhob, aus deren Inter⸗ 
pretation, unter Berückſichtigung der Stellung 
der Religion zur und mit der Schule, beſtand 
und mit dem perſönlichen Wunſche ſchloß: 
„Möge der Herr den Geiſt der Wiſſenſchaft 
und der Gottesfurcht der Anſtalt in reichem 
Maße zuteil werden laſſen.“ 

In markigen Worten gedachte Herr J. 
Rebeſchke in ſeiner Feſtrede der 
kleinen Anfänge der katholiſchen Präparanden⸗ 
anſtalt vor zwei Jahren und ging auf die 
heutige Bedeutung derſelben ein: am 16. Juni 
1902 wurde der vorbereitende Kurſus mit 16 
Schülern eröffnet, und heute zählt die Schule 
92 Zöglinge. Aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen, Brandenburg und 
Sachſen, Thüringen und Weſtfalen ſind ſie zu 
uns gekommen: „Damit aber der Ruf der 
erſten Thorner Lehrerbildungsanſtalt gut klinge“, 
ſo fuhr der Redner fort, „iſt es nötig, daß 
wir unſer Schild hoch heben und vor allem 
rein halten. Doch dazu iſt es nötig, friſch, froh, 
und freudig an die Arbeit zu gehen, damit die 
an die Anſtalt geknüpften Erwartungen in 
Erfüllung gehen.“ Mit dem Wunſch an die 
Zöglinge, „durch edle und freie Ge⸗ 
finnung einſtens als Vildner der Jugend“ 
zu wirken und mit dem dreimaligen Kaiſerhoch, 
das zum erſten Male durch den Saal braufte,. 
hatte der Redner geendet. Daran ſchloß ſich 
das von den Anweſenden ſtehend geſungene 
„Heil Dir im Siegerkranz“. Damit hatte wohl. 
die Feier ihren Höhepunkt erreicht. 

Eingeſtreut zwiſchen der Reden Zahl ge⸗ 
langten von allen Zöglingen: „Großer Gott, 
wir loben Dich“, „Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre“ u. a. zweiſtimmig zum Vortrag, 
während die Muſikabteilung die Zuhörer durch, 
den Vortrag der drei Piecen: „Du Hirte 
Ifraels“, „Aus Orpheus“ (Gluck) und das 
Händelſche Largo erfreuten. 

Die Feier hatte mit einer Beſichtigung der 
Räumlichkeiten und der Einrichtungen der An⸗ 
ſtalt ihr Ende erreicht; bewegte ſie ſich auch in 
engerem Rahmen, ſo war ſie doch prächtig der 
geſamten Inſtitution angepaßt. 


e 


— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Semprich, 
hierſelbſt iſt zum Notar für den Oberlandesgerichts⸗ 
bezirk Marienwerder mit Anweiſung ſeines Amts⸗ 
ſitzes in Marienwerder ernannt worden. — Der 
Kreisbauinſpektor Lucas iſt von Strasburg nach 
Reichenbach i. Schleſ. verſetzt; der Landbauinſpektor 
Zillmer in Carthaus iſt zum Kreisbauinſpektor 
ernannt worden. 

— Perſonalien bei der poſt. Neu angenommen 
ſind: als Poſtgehülfe der Zivilanwärter Peiſer in 
Danzig. Verſetzt find: der Ober⸗Poſtaſſiſtent 
Krajewski von Strasburg (Wpr.) nach Kalk,, 
die Poſtaſſiſtenten Bär von Culmſee nach Luſin, 
Berger von Dt. Eylau nach Thorn, M. Brandt 
von Graudenz nach Rehden, Eggebrecht von 
Strasburg nach Thorn, Fechner von Culm nad) 
Culmſee, Knauer von Elbing nach Schwetz, 
Krebs von Zoppot nach Großſchönwalde, Schröder 
von Schönſee nach Chriſtburg, Strehlau von 
Danzig nach Schönbaum, Meſſel von Marienburg 
nach Trunz und Zegke von Schwetz nach Gottſchalk, 
der Telegraphenaſſiſtent Gutjahr von Thorn 
nach Graudenz. 


Weſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer. 
Der Vorſtand wird unter dem Vorſitz des Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg⸗Januſchau am: 
14. Oktober in Danzig ſeine 37. Sitzung ab⸗ 
halten; auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 


„ 


Vorlagen des Landwirtſchaftsminiſters betr. 
Abänderung der Kaſſenordnung und Veröffent⸗ 
lichung durchgehender Eiſenbahngüter⸗Beförde⸗ 
rungsgelegenheiten; Feſtſetzung des Etats für 
1905; Beitritt zum Verein zur Beſchaffung 
landwirtſchaftlicher Marktnachrichten; Bewilli⸗ 
gung von Prämiengeldern zur Abhaltung von 
Füllenſchauen 1905; Antrag des Provinzial: 
verbandes der Provinz Weſtpreußen betr. Frei⸗ 
laſſung ſeines Grundbeſitzes von Landwirtſchafts⸗ 
kammerbeiträgen; Vorlage des Landes⸗Gkono⸗ 
mie⸗Kollegiums betr. Aufſtellung von Spiritus⸗ 
motoren in Gebäuden; Vorlagen des Deutſchen 
Landwirtſchaftsrates betr. Erhebungen zur Er⸗ 
mittelung der Fleiſchproduktion der einheimiſchen 
Viehzucht und Vorſchläge für das Berufs⸗ und 
Gewerbeverzeichnis; Vorlagen der Zentralſtelle 
der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern betr. 
Bewilligung der Beiträge zu den Unkoſten der 
Zentralſtelle bis 1. April 1907 und Regelung 
der Schweizerlehrlingsfrage; Vorlage der Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Poſen betr. 
Verwendung der ſtaatlichen Mittel für Auf⸗ 
forſtungszwecke; Einrichtung neuer Winterſchulen 
und Anſtellung der Lehrer; über Flachs⸗ und 
Leinbau; Antrag des Vereins Straſchin betr. 
Einführung von Schutzmaßregeln gegen die 
Bruſtſeuche der Pferde; Anträge betr. Erteilung 
der Ermächtigung zur Ausſtellung von Zucht⸗ 
viehbeſcheinigungen; Antrag des Vereins Weſt⸗ 
preußiſcher Schweinemäſter betr. Entſchädigung 
von Viehverluſten infolge polizeilicher Anord⸗ 
nungen; Antrag des Waſſerwirtſchaftlichen 
Verbandes in Arnsberg betr. Freihaltung der 
Überſchwemmungsgebiete; Antrag des Deutſchen 
Drogiſtenverbandes betr. Handel mit Viehpul⸗ 
ver; Aufnahme neuer Vereine. 

— Der Weſtpreußiſche Provinzialver⸗ 
band des Vereins der Leiter, Lehrer und 
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen hielt am 7. Oktober im Hotel 
Lindemann in Dirſchau ſeine 11. Generalver⸗ 
ſammlung ab, bei der ſämtliche Zweigvereine 
der Provinz vertreten waren. Der Provinzial⸗ 
verband zählt 54 Mitglieder und ein Ehren⸗ 
mitglied (Rektor Miſchke⸗Stargard). Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Mittelſchullehrer Dre her⸗ 
Thorn, hob in ſeiner Begrüßungsanſprache 
die Bedeutung der Mittelſchulen beſonders für 
den Mittelſtand hervor. Die großen Hoffnungen, 
welche man für die Entwickelung der Mittel⸗ 
ſchulen gehegt, ſeien leider infolge äußerer Um⸗ 
ſtände nicht in Erfüllung gegangen. Nach dem 
Verleſen des Protokolls der vorjährigen Sitzung 
gab der Vorſitzende einen Bericht über den 
„gegenwärtigen Stand der Mittelſchulen“. Es 
gibt in Preußen 172 voll ausgebaute Mittel- 


ſchulen, von denen 4 keinen eigenen Unterbau 
haben, ſondern ſich auf Volksſchulen aufbauen. 
Von 79 Knabenſchulen ſind 28 neunſtufig, 30 
achtſtufig, 19 ſiebenſtufig und 2 ſechsſtufig. 
Von 77 Mädchenmittelſchulen ſind 7 neun⸗ 52 
Daraus 
ergiebt ſich, daß die jechsitufige Mittelſchule, 
die 1872 als die normale hingeſtellt wurde, ſo 
Die Zahl der Schüler iſt 
durchweg ziemlich groß. Das Schulgeld ſchwankt 
zwiſchen 36 und 72 Mk. Bei der Beſprechung 
wurde empfohlen, für Hebung der Mittel- 


acht- 15 ſieben⸗ und 3 ſechsſtufig. 


gut wie abgetan iſt. 


ſchulen auch die Handwerkskammern und 
Handelskammern zu intereſſieren. Der ge⸗ 
ſamte Vorſtand wurde wiedergewählt. Zum 
Delegierten für die Pfingſten 1905 in Berlin 
tagende Verſammlung des Landesverbandes 
wurde Herr Kröhn⸗Grahldenz gewählt. 


— Einſtellung Einjährig : Freiwilliger. 
Beim 17. Armeekorps gelangen am 1. April 


1905 Einjährig⸗Freiwillige zur Einſtellung 
beim Grenadier-Regiment König Friedrich 1. 
(4. Oſtpr.) Nr. 5 und beim Infanterie-Regiment 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 

— Bleivergiftungen. Die Gewerbe⸗ 
inſpektoren ſtellen auf Veranlaſſung des Reichs⸗ 
Ranzlers eingehende Ermittelungen über vor: 
gekommene Erkrankungen an Bleivergiftung 
in Ziegeleien, Kalkbrennereien, Tonfabriken und 
ſonſtigen keramiſchen Betrieben an. 

— Die Reichsbank hat den Bankdiskont 
auf 5 und den Lombardzinsfuß auf 60% erhöht. 

— Der Männer⸗Geſangverein Liederhort 
hielt geſtern abend in ſeinem Vereinszimmer 
in der Aula des Gemeindehauſes feine Beneral- 
verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, am 
26. November das erſte Wintervergnügen in 
ſämtlichen Sälen des „Artushof“ unter Hinzu⸗ 
ziehung der Muſikkapelle des 21. Inf.⸗Reg. 
abzuhalten. 

— Der Verein Deutſcher Katholiken 
veranſtaltete am Sonntag in dem Saale des 
Waldhäuschens einen Unterhaltungsabend, der 
eine äußerſt zahlreiche Teilnahme aufzuweiſen 
hatte. Weihevoll eingeleitet wurde der Abend 
durch das Begrüßungslied „Gott grüße Dich“, 
das von Herren des Vereins ſo ſchön zu Gehör 
gebracht wurde, daß auch das verwöhnte Ohr 
befriedigt wurde. Dasſelbe gilt auch von den 
übrigen muſikaliſchen Darbietungen des Abends. 
Herr Mittelſchullehrer Behrendt begrüßte 
ſodann die Erſchienenen, dankte für den zahl⸗ 
reichen Beſuch und ſprach den beſonderen 
Wunſch aus, daß der heutige Abend die Mit⸗ 
glieder geſellſchaftlich näher bringen möchte. 
Darauf trug der Chor das Lied „Brüder 
weihet Herz und Hand freudig gern dem 


8 Vaterland“ vor, worauf Herr Behrendt einige ge⸗ 


ſchäftliche Mitteilungen machte. Die Baromäus⸗ 
Bücherei befindet ſich nunmehr in der Wohnung 
des Herrn Behrendt, Baderſtraße 9. Die Aus⸗ 
gabe erfolgt von nun an jeden Sonntag zweimal, 
und zwar nach der deutſchen Andacht in der 
Marienkirche und des Mittags zwiſchen 11 und 
1 Uhr. Die Bücher werden fortab, um Un⸗ 
regelmäßigkeiten zu vermeiden, nur gegen 
Quittung verausgabt. Nach dem Vortrag des 
Liedes, Zieh hinaus beim Morgengrau“ ſprach 
Herr Mittelſchullehrer Zelazuy in gemein⸗ 
verſtändlicher Weiſe über die Entſtehung der 
Himmelskörper. Inſtrumentale und geſangliche 
Vorträge wechſelten nun miteinander ab, bis 
ein flotter Tanz den Abend beſchloß. 

t. Im Lokal bei Nicolai hielt von geſtern 
vormittag 9 Uhr die Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perückenmacherinnung das Oktoberquartal ab. 
Es wurden vormittags die Ausgelernten ge⸗ 
prüft und die Probearbeiten gefertigt, nach⸗ 
mittags wurden 9 Ausgelernte zu Gehilfen ge: 
ſprochen und ihnen vom Obermeiſter Arndt 
die Verbandspapiere ausgehändigt, 5 neue 
Lehrlinge eingeſchrieben und 2 neue Mitglieder 
von außerhalb in die Innung aufgenommen. 
Ein Mitglied ſchied durch Verzug aus der 
Innung. 

t. Innungsquartale. Anf der Herberge der 
vereinigten Innungen hielt am Montag, den 3. Ok⸗ 
tober, die freie Drechsler und Tiſchler⸗-Innung das 
Oktoberquartal ab. Es fanden 7 Freiſprechungen, 
darunter 2 Drechsler, ſtatt. Eingeſchrieben wurden 5 
neue Lehrlinge, davon 2 Drechsler. Von den Freige⸗ 
ſprochenen wurde ein Drechsler wegen guter Schul⸗ 
zeugniſſe der Fortbildungsſchule und gutem Geſellen⸗ 
ſtück prämiiert. Zu gleicher Zeit hielt im anderen 
Saale die vereinigte Böttcher-, Korb⸗ und Stellmacher⸗ 
Innung das Quartal ab. Aus Anlaß der Silberhoch⸗ 
zeit des Stellmachermeiſters Moszinski gratulierte der 
Innungs⸗Vorſtand dem Silberpaar und überreichte als 
Ehrengabe einen Regulator. Freigeſprochen wurden 
3 Ausgelernte und 3 Lehrlinge neu eingeſchrieben.. 

— Tivoli. Die Bewirtſchaftung des 
beliebten Familiengartens bleibt in den be⸗ 
währten Händen des Herrn Hermann Fiſch, 
nachdem derſelbe das unter ihm zur Blüte 
gelangte Etabliſſement jetzt auf weitere 5 Jahre 
gepachtet hat. Herr Fleiſchermeiſter Romann, der 
Beſitzer vom Tivoli, beabſichtigtin nächſtergeit, um 
einem längſt in die Erſcheinung getretenen 
Bedürfniſſe abzuhelfen, den Saal um 5 Meter 
in der Breite zu vergrößern, ferner an den⸗ 
ſelben ein Orcheſter anzubauen, ebenſo größere 
Büffett und Küchenräume zu ſchaffen. Durch 
die Vergrößerung des Saales (in ſeinen bis⸗ 
herigen Raumverhältniſſen erwies er ſich vorzüg⸗ 
lich Sonntags meiſt zu klein für den Beſuch) 
wird es auch ermöglicht, Konzerte und größere 


Vergnügungen daſelbſt im Winter zu veran⸗ 
ſtalten, überhaupt einen angenehmeren Aufent⸗ 


halt herbeizuführen. 


— Beſitzwechſel. Das Landwirtſchaftliche 
Anſiedelungs⸗Kontor Anker & Behrendt in 
Danzig hat die Villa Nova in Culmſee für 
70000 Mk. an Herrn Wandtke-Braunswalde 
verkauft. — Herr Wandte aus Braunswalde 
hat das ihm gehörige Landgut Braunswalde 
bei Marienburg, beſtehend aus zirka 310 
Morgen Land inkluſive Gebäuden, Inventar 
und voller Ernte, an das Landwirtſchaftliche 
& Behrendt, 


Anſiedelungs⸗ Kontor Anker 
Danzig, verkauft. 


— Wegen vorzunehmender Reinigung 
des Hochbehälters wird Hochdruck-Waſſer 


nur an folgenden Tagesſtunden abgegeben: 
6-8 Uhr morgens, 12-2 Uhr mittags, 
6-7 Uhr abends. In der übrigen Zeit wird 
die Stadt nur mit Niederdruckwaſſer, welches 


aus den Brunnen direkt in das Stadtrohrnetz 


fließt, verſorgt werden. Dasſelbe ſteigt in den 
in mittlerer Höhe liegenden Stadtteilen bis in 
die zweiten Stockwerke der Häuſer. 

— Zu einer häßlichen Prügelfzene, bei 
der es dem Spazierſtock vorbehalten war, eine 
gewiſſe Rolle zu pee kam es geſtern abend 
gegen 7 Uhr in der Breiteſtraße zwiſchen einem 
Herrn und den zwei Begleitern einer Dame, die 
kurz zuvor mit dem Herrn ein Renkontre 
hatte. Der Auftritt verurſachte einen großen 
Menſchenauflauf. 

—, Der Waſſerſtand der Weichſel. Die 
Ausſicht, daß, nachdem der Waſſerſtand der 
Weichſel von Sonnabend bis zum Montag ge⸗ 
ſtiegen war, der Pegel auch weiterhin ein 
Steigen des Waſſers anzeigen würde, hat ent⸗ 
täuſcht: Der Waſſerſtand it heute auf + 0,05 
heruntergegangen. Die geſtrige Meſſung be⸗ 
trug noch . 0,11. 

— Verhaftet wurden im Laufe des 
geſtrigen Tages 2 Perſonen. 

— Zugeflogen: ein kleiner Hahn (labzu⸗ 
holen bei Dahlmann, Waldſtraße 73). 

— Gefunden: eine goldene Damenuhr 
(abzuholen bei Marczewski, lr abe 17), 
ein Portemonnaie mit Inhalt (abzuholen 
Waſſerwerksbureau, Rathaus, Zimmer 47). 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höäte Temperatur + 11, niedrigſte + 4, 
uftdruck 28. Wetter: Bewölkt. Wind N.-D. 
— 25 ̃ — 

Podgorz, 11. Oktober. 


— Gründung eines Wahlvereins. Am Sonn⸗ 
abend hatten ſich im Bruſchkurge zu Stewken 
37 Wähler zur Gründung eines deutſchen Wahlvereins 
. eingefunden. Der Gemeindevor⸗ 
teher Herr Bünther-Rudak leitete die Verſammlung 
und erklärte den Verſammelten Zweck und Ziel des 
Wahlvereins. 36 der Erſchienenen trugen ſich als 
Mitglieder in die ausgelegte Liſte ein. An freiwilligen 
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Beiträgen wurden 29,30 Mk. gezeichnet. Zum Ver⸗ 
trauensmann wurde Herr Geſchäftsführer Matzdorff 
gewählt. Die Wählerverſammlung in der mit zu 
Wahlbezirk gehörigen Gemeinde Rudak ſoll am 
nächſten Sonntag ſtattfinden. 

— Prügelei. Ein Schloſſerlehrling aus Thorn 
wurde auf dem Marktplatz Sonnabend abend von 
einem Unteroffizier des 15. Fußart.⸗Regts. mit dem 
Seitengewehr derartig bearbeitet, daß er mehrere 
tiefe Wunden am Kopfe davontrug und vom Arzte 
ſchleunigſt verbunden werden mußte. Der kampfluftige 
Unteroffizier, deſſen Perſonalien auf der Wache feſt⸗ 
geſtellt worden ſind, dürfte einer ſtrengen Strafe ent⸗ 
gegenſehen. Der überfallene junge Mann ſollte am 
Mittwoch als Rekrut eintreten, doch dürfte deſſen 
Einſtellung ſeiner Verletzungen wegen verſchoben 
werden. 

— Angefallen wurden am Sonnabend abend in 
der Nähe des Brückenkopf⸗Glacis zwei von der Wahl⸗ 
verſammlung aus dem Bruſchkruge kommende Beſitzer 
aus Stewken von drei anſcheinend angetrunkenen 
Soldaten, die kampfbereit ihre Seitengewehre zogen. 
Die Bedrohten nannten den Soldaten ihre Namen 
und redeten ihnen zu, worauf die erregten Marsſöhne 
die Säbel einſteckten und ſingend auf den Schieß⸗ 
platz gingen. 


Luiſe von Koburg. Vor dem 
Oberſthofmarſchallamt in Wien hat die Ver⸗ 
handlung über das Begehren der Prinzeſſin 
Luiſe von Koburg wegen Aufhebung der Ent⸗ 
mündigung ſtattgefunden. Die Entſcheidung 
erfolgte nicht, ſondern wird ſchriftlich aus⸗ 
gefertigt werden. Die Zengenausſage des 
Kuratars der Prinzeſſin, Dr. Feiſtmantel, des 
Vertreters der Prinzeſſin, Dr. Stimmer und 
des Vertreters des Prinzen Philipp von 
Koburg Dr. Bachrach wurden protokollariſch 
aufgenommen. 
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NEUESTE NAUHRICHTEN 


Liebesgaben für Südweſtafrika. 


Berlin, 11. Oktober. Das Zentral⸗Komite 
der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz hat 
in der im September ſtattgehabten Sitzung 
die Abſendung einer größeren Weihnachts⸗ 
ſendung an die Truppen in Südweſtafrika be⸗ 
ſchloſſen und iſt augenblicklich mit der Zu⸗ 
ſammenſtellung derſelben beſchäftigt. Dieſer 
Sendung ſoll eine beſondere Gabe der Kaiſerin 
beigefügt werden. g 
werden im November an die Hauptſammelſtelle 
in Hamburg zur Weiterbeförderung gelangen. 

Todesurteil. 

Hamburg, 11. Oktober. In dem Prozeß 
wegen Kindesmordes, verſuchten Gattenmordes, 
Kuppelei und Verleitung zum Meineide wurde 
die Angeklagte Wieſe zum Tode, ſechs Jahren 
Zuchthaus und lebenslänglichem Ehrverluſt ver- 
urteilt. 


Ein langer Prozeß. 

Leipzig, 11. Oktober. Der Prozeß gegen 
den früheren Direktor Gladenbeck und deſſen 
zwei Söhne, den die Aktiengejellichaft Bild: 
gießerei Gladenbeck & Sohn Friedrichshagen 
angeſtrengt hatte, iſt nach zwölfjähriger Dauer 
durch Urteil des Reichsgerichts beendet worden, 
indem dieſes die Reviſion gegen das Urteil 
des Kammergerichts, wonach die Beklagten zur 
Schadenerſatzleiſtung in Höhe von etwa 60 000 
Mark verurteilt worden waren, zurückgewieſen 
hat. Die Beklagten hatten ſeinerzeit, um 
höhere Dividenden auszuzahlen, falſche Bi⸗ 
lanzen aufgeſtellt. 

Beendeter Streik. 


Bremen, 11. Oktober. Der Ausſtand im 
Baugewerbe, durch den ſeit vier Monaten die 
Arbeit auf den bremiſchen Bauten nahezu 
gänzlich lahm gelegt war, iſt beendet worden; 
er hat für die Arbeiter keinen Erfolg gehabt. 


Aus Furcht vor Strafe. 


Baſel, 11. Oktober. Wie die „Basler 
Nachrichten“ melden, hat ſich der Feuerwehr- 
mann, welcher in der Nacht vom Donnerstag 
zum Freitag in dem Stadttheater den Theater: 
wachtdienſt hatte, erhängt. 

Eiſenbahnunglück in Amerika. 


London, 11. Oktober. Reuters Bureau 
meldet aus Newyork, daß bei dem Eiſenbahn⸗ 
unglück auf der Miſſouri⸗Pacificbahn 33 Per⸗ 
ſonen getötet und 30 verletzt wurden. Die 
Schuld trifft den Führer des Güterzuges, 
deſſen Lokomotive in den erſten Wagen des 
Perſonenzuges hineinfuhr, deſſen ſämtliche 
Inſaſſen getötet wurden. 

Die Lage auf dem Kriegsſchauplatz. 

London, 11. Oktober. Das „Reuterſche 
Bureau“ meldet von General Okus Armee: 
Nach undatierten chineſiſchen Meldungen legen 
die Ruſſen ſüdlich von Mukden Gräben an, 
errichten ſtarke Erdwerke und befeſtigen den 
Eiſernen Berg und Tieling. 

Petersburg, 11. Oktober. Der Korreſpon⸗ 


dent der „Birſhewija Wjedomoſti“ in Mukden 


ene TEL 


Die betreffenden Gaben 


telegraphiert unter dem vorgeſtrigen Datum: 
Die allgemeine Lage auf dem Kriegsſchauplatze 
in der Mandſchurei hat ſich weſentlich geän⸗ 
dert. Die japaniſche Hauptarmee geht nach 


Süden zurück. Die Japaner geben 
die nach der Schlacht von Liaujang 


nicht nur 
beſetzten 


Poſitionen auf, ſondern auch vorher genommene 
Stellungen. Ihr linker Flügel iſt in den letzten 
Tagen um 50 Kilometer ſüdlich gegangen und 
hat u. a. Tſianchan, Sinangai, Saimadfi, Tei⸗ 
chulin und die Umgebung von Kuandianſian 
geräumt. — Die Japaner haben ein italieniſches 
Fahrzeug beſchlagnahmt, das verſuchte, Mehl 


nach Port Arthur zu bringen. 
Petersburg, 11. Oktober. 


Der Ruſſiſchen 


Telegraphenagentur wird aus dem Hauptquar⸗ 
tier in Mukden gemeldet: Die Japaner rechnen 
darauf, bis zum 14. d. Mts. die in den Reihen 
der Truppen entſtandenen Lücken durch Reſer⸗ 
viſten auszufüllen. Über Inkau erhielten ſie 
15000 Mann Verſtärkungen, für die nächſten 
Tage erwarten ſie drei Diviſionen. Die Blockade 


Port Arthurs von der Landſeite aus iſt 


ſchwächer 


geworden. Die Streitkräfte werden wieder bei 


Jentai zuſammengezogen. 


Keine Erfolge der Japaner. 


London, 11. Oktober. 
meldet aus Tſchifu, 


Reuters Bureau 
daß die Japaner vor 


Port Arthur ſei dem letzten Sturm keine Er⸗ 
folge erzielt haben. Sie beſetzten nach heftigem 


Kampf die 


Takohebucht, wurden aber am 


nächſten Tage wieder vertrieben, wobei von 
den Ruſſen ein feindliches Geſchütz erbeutet 


wurde. Die 
jetzt täglich 3—4 Stunden. 


Japaner beſchießen die Stadt 


Beſchießung ruſſiſcher Schiffe. 

Tokio, 11. Oktober. (Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus.) Wie verlautet, konzentrierten 
die Japaner kürzlich ihr Feuer von der Land⸗ 
und Seeſeite auf den Weſthafen von Port 
Arthur, um die ruſſiſche Flotte zu vernichten. 
Es gelang ihnen, drei Schiffe, deren Namen 
und Klaſſe bisher nicht bekannt ſind, zum 


Sinken zu bringen. 


Einſturz eines Gebäudes. 


Santiago, 11. Oktober. Beim 


Einſturz 


eines im Bau begriffenen Gebäundes wurden 


50 Perſonen getötet oder verletzt. 


——— — —— 


Standesamt ocker. 


Vom 2. bis 8. Oktober 1904 ſind gemeldet: 


a 
Aub es Bartoszinski. 5. Tochter de 


kiewicz. 
12. Tochter dem Arbeiter Martin Ugoreck. 


dem Militärinvaliden Albert Ragufe. 14. Tochter dem 


Arbeiter Andreas Chmielewski. 


b. als geſtorben: 1. Johann Szymankiewicz 


9. Sohn dem Arbeiter 
Ignatz Gurny. 10. Sohn dem Arbeiter Franz Blasz⸗ 


11. Tochter dem Arbeiter Joſef Skumski. 


13. Sohn 


2 Jahre. 2. Eigentümerfrau Minna Lilienthal geb. 


Sankowski 50 Jahre. 
dzinski ein Sohn totgeboren. 
Michalski 52 Jahre. 


e zum ehelichen Aufgebot: 


3. Fleiſcher Bronislaus Sro⸗ 
4. Arbeiter Thomas 


1. Tiſchler 


Rudolf Fried. ich Schultz⸗Kl. Barteljee, Kreis Bromberg, 


und Verkäuferin Selma Klara Fiſcher. 


2. Polizei⸗ 


Sergeant Friedrich Zepter⸗Stolp und Marie Bertha 


Agnes Wandelt. 
Schneiderin Roſalie Antonie Kaminski. 
d. ehelich ſind verbunden: 


3. Arbeiter Falek Obodzynski und 


1. Bäcker 


Paul Haberland Culmſee mit Emma Thereſe Rinap. 


2. Maſchinenſchloſſer Wilhelm Auguſt Scheffler mit 
Alma Martha Wendland. 3. Gemeindekaſſen⸗Rendant 
Auguſt Friedrich Wilhelm Schulze mit Elijabeth Lucie 


Thereſe Ulbricht. 


—— — — 1 5 


Kurszettel der Thorner geitung. 


Berlin, 11. Oktober. Fonds feſt. 
Privatdiskont 3 
Oſterreichiſche Banknoten 85,10 
Ruſſiſch " 216, 


e 5 i 
Wechſel = Warſchau . 


3% pat. Reichsanl. unk. 190 101,70 
3 pgt. 2 89,60 
3b, pat. Preuß. Konſuls 1905 101,60 
3 pgt 5 e 89,75 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 103,— 
3½ pt. 5 1895 98,75 
3½ pt. Wpr.Neulandſch. II Pfbr. 98,20 
3 pt. „ * 11 1 87,40 
4 pat. Rum. Anl. von 1894 . 87,40 
4 pt. 1. 5 Affi 2 .. 91,40 
4% pat. Poln. Pfandbr. 94,75 
Gr. Berl. Straßenbahn 186, — 
Deutſche Bank 228,50 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. x 191,90 
Nordd. Kredit-Anftalt . . . 109,30 
Allg. Elektr. U.:Bef.. . . . 224, — 
Bochumer Gußjtahl . . . . 213,75 
Harpener Bergbau . . . . 215,20 
Hibemmig ers. 0, 270, — 
Sah et, 249,70 
Weizen: loko Newyork 114% 

„ 81 111117 A ARE ER 177,25 

„ Dezember 180, — 


„Henneber Selce“ v. 95 ei = | 


10. Okt. 


-- für alis Toiletten-Zwecke — zollfrei! 
Mluster an jederma n! ° 


Nur direkt v. Seidenfabrkt Henneberg, Zürich. 


DER . 8 a 
88 A 
c TE EN sn na in 
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Bekanntmachung. 


Die Pflaſterarbeiten einſchließlich 
Materiallieferungen für die Hofſtraße 
zwiſchen Bromberger⸗ und Mellien⸗ 
ſtraße ſollen vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 18. d. M. 
vormittags 10 Uhr mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen dem 
Stadtbauamt zu übergeben. 

Bedingungen können für 0,50 M. 
von unſerem Stadtbauamt bezogen 
werden, auch liegen dieſelben 
während der Dienſtſtunden daſelbſt 
öffentlich aus. 


Thorn, den 11. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Lieferung von Kartoffeln, 
paſteuriſierter Milch, Butter, Eier 
und Gemüſe, ſowie Viktualien und 
die Entnahme der Küchenabfälle 
iſt vom 1. November 1904 bis 
Ende Oktober 1905 zu vergeben. 

Angebote ſind verſiegelt dem 
Zahlmeiſtergeſchäftszimmer Mellien⸗ 
ſtraße 113, Hof parterre bis zum 
22. d. Mts. früh einzureichen. 


1. Bataillon Inf.:Regt. 176. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Gewerbetreibenden, die 
einen Handel im Umherziehen aus⸗ 
üben, werden aufgefordert, Anträge 
auf Erteilung von Wandergewerbe⸗ 
ſcheinen in der Zeit vom 5. bis 15. 
Oktober im Amts hauſe, Zimmer 3, 
während der Dienſtſtunden anzu⸗ 
bringen. Von den mitzuführenden 
Druckſchriften iſt je ein Exemplar 
nebſt einem Druckſchriftenverzeichnis 
in zweifacher Ausfertigung vorzu⸗ 
legen. Der Steuerzettel iſt gleich⸗ 
falls mitzubringen. 

Mocker, den 11. Oktober 1904. 


der Amtsvorſteher. 


Königl. Oberförsterei Wodek. 


Im Winterhalbjahr 1904/1905 
finden im Gaſthaus Gr.⸗Woden fol⸗ 
gende Holzverkaufstermine ſtatt, 
welche um 10 Uhr vormittags be⸗ 
ginnen: 4. November, 2. Dezem⸗ 
ber 1904, 6. Januar, 3. Februar, 
3. März 1905. 


Königl. Oberförsterei Schulitz. |. 


Am Dienstag, den 18. Oktbr. Er. 
5 im Gaſthauſe von A. Krüger 
n Schulitz von vormittags 11 Uhr 
ab das aus den Abtriebs⸗, Durch⸗ 
E und Totalitätshieben des 

irtſchaftsjahres 1904/05 anfallende 


Saſchinenreiſig 


N De nach ungefährer 
Mia 


enſchätzung zur Selbſtwerbung 
öffentlich meiſtbietend verſteigert 
werden. Die Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 


Überfrsterei Arpana, 


Faſchinenverkauf. 


Aus dem Einſchlag 1905 ſoll das 
Faſchinenreiſig im ſchriftlichen Aus⸗ 
gebot verkauft werden. 

Los 1 Kunkel 1000 rm und 

„ 2 Bärenberg 1000 rm 
nach der Schätzung ohne Gewähr. 
Die Gebote ſind losweiſe für 1 rm 
Reiſer I. in vollen Pfennigen 
mit der Erklärung abzugeben, daß 
Bieter die Bedingungen als rechts⸗ 


verbindlich für ſich anerkennt, und 


verſchloſſen mit der Auffchrift 
„Angebot auf Faſchinen“ bis zum“ 
17. Oktober 1904, abends 8 Uhr, 
der Oberförſterei zuzuſtellen. Später 
eingeſandte Angebote bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. Die Oeffnung der Ge⸗ 
bote erfolgt am 18. Oktober 1904, 
vormittags 11 Uhr, in Pfeiler’s 
Gaſthof zu Argenau in Gegenwart 
der Bieter. Die Bedingungen liegen 
in der Oberförſterei aus und können 
von ihr bezogen werden. 


Für die Küchen 


des 2. Bataillons 9. weſtpr. Inftr.- 
Regis. 176. Defenſionskaſerne, Fort 
Friedrich der Große und Fort 
Heinrich von Plauen, werden für 
die Zeit vom 1. November 1904 bis 
31. Oktober 1905, folgende Liefe⸗ 
rungen vergeben: 

1. Biktualien, 5 

2. Kartoffeln, Gemüſe, 

3. Milch und Entnahme 

von Abfällen. 

Getrennte Angebote ſind bis zum 
18. Oktober d. Js. verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchenverwaltung 
Se Heinrich von Plauen) einzu⸗ 
enden. 

Hierſelbſt können auch die Vers 
tragsbedingungen vorher, vom 12. 
10. 04 ab täglich von 3 bis 4 Uhr 


nachmittags in der Schreibſtube der 


5. Komp. eingeſehen werden. 


Wohne jetzt 


Tuchmacherſtraße 4,,2. ug 
H. Sobiechowska, Modiſtin. 


Erststellige Mee heken 


find zu cedieren. nt. 6930 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zwangsberſteigeru g. 
Am Donnerstag, d. 13. Okt. er. 
vormittags 10 Uhr 


werde ich in Podgorz, Reſtaurant 
„Hohenzollern“ ein dort ſtehendes 


usikwerk (Felyphon) 


öffentlich gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


Thorn, den 11. Oktober 1904. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
— 
Zum Vertrieb eines gut einge⸗ 
führten häuslichen Bedarfsartikels 


wird ein ſtrebſamer, redegewandter 
Mann als 


verkaufs⸗ 
und Incaſſo⸗ Agent 


bei Fixum und Proviſion geſucht. 
Kleine Kaution erwünſcht. Schloſſer 
bevorzugt. Off. unter Nr 5809 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 
erbeten. 


Ein tüchtiger 


Landschafts-Gärtner, 


firm in Anlegen von Obſt⸗ und 
Spazier⸗Gärten, der auch die Herbſt⸗ 
und Winterarbeiten übernimmt, in 
ſchon angelegten Gärten, ſucht ent⸗ 
ſprechende Beſchäftigung. Offerten 
unter Nr. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


I Tapezierer-Gehilfe 
und 
) Tischler zum möbelpolieren 


finden fojort Beſchäftigung bei 
K. Schall, 
Möbel⸗Magazin. 


H. Riemer, Schloſſermeiſter 
Thorn III. 


Für dauernde Arbeit ſuche ich 
verheirateten, zuverläſſigen 


2 Former. = 


Max Gruse, Ingenieur 
Freyſtadt Weſtpr. 


Kinderfräulein 


bei hohem Gehalt ſofort geſucht. 
Offerten mit Lebenslauf erbeten 
unter Mercur poſtlagernd Thorn. 
— 


Fabrik Mädchen 
Honigkuchen⸗Fabrik 


Gustav Weese. 


f 4 eſucht, flink 
Dienstmädchen ihren: 
ev. Familie von 2 Perſonen in 
Alexandrowo. Eintritt eventl. ſofort. 
Gage Mk. 13. Zu erfragen Eulmer 


Ehauſſee 10, 1. 


Geldsuchenden Verte ur 


und franko Proſpekt. 0 
as ee Berlin SW. 11, 


Ban | 


1 Flasche 2,00 Mark 
3 Flaschen 5,25 Mark 


- Beste 


— 


Deutsche Marke 
e 


lschmeckend und teköwmlich. 


ET EEE EEE ET EEE FE 

hochfelne Gelſardinen m. 

Bocage, Sglfel. Bach Pfe. 
10 pp 455 . 

5 do Erſat für Philippou. 

La Desiree, Canaud, Bllchſe 85 

Pfg., 10 Büchſen 7, Mk. empfiehlt 

Ad Kuss. Shillertr. 28. 


Oalvin»n 


Hervorragendes alkoholfreies 
Apfelgetränt 
„Calvina“t, 
lieblich im Geſchmack, er⸗ 
ſriſchend, empfiehlt 
Max Pünchera. 


Selterwaſſer und Fruchtſaft⸗ 
Limonadenfabrit 


„Grätzer Bier“. 
Thorn, Brüdenftrahe Ur. 11. 
Telephon 331. 


Calvinn, 
— 


Kaufmännische For- 
bildungsschule zu Thorn, 


Da der Unterricht in der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 10. d. Mts. wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
linge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuche anzumelden und 
zu demſelben regelmäßig und recht⸗ 
zeitig zu ſchicken bezw. ſie abzu⸗ 
melden. Die Anmeldung hat nach 
$ 6 des Ortsſtatuts ſpäteſtens am 
14. Tage nach der Annahme in das 
Geſchäft, die Abmeldung ſpäteſtens 
am 3. Tage nach der Entlaſſung zu 
erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verpflichtungen ſäu⸗ 
migen Geſchäftsunternehmer unnach⸗ 
ſichtlich zur Strafe heranziehen 
werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmel⸗ 
dung, ebenſo die Nachſuchung von 
Beurlaubungen und die nachträg⸗ 
liche Entſchuldigung von unerlaub⸗ 
ten, jedoch plötzlich notwendig ge⸗ 
wordenen Verſäumniſſen hat bei 
dem Leiter der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule, Herrn Rektor 
Lettig im Zimmer Nr. 7, 1. Ge⸗ 
meindeſchule (Bäckerſtraße 49), am 
Montag, Mittwoch und Donnerstag 


von 3—4 Uhr nachmittags zu er⸗ 


folgen. 
Thorn, den 4. Oktober 1904. 
Das Kuratorium 
der kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule. 


Frisches ſe fes Fleisch 


Roßſchlächterei Mauerjtraßeg70. 


N 
4 
N 


Juduſtrieſchule Thorn. 


Gerberſtraße 23 J. 
Unterricht in ſämtlichen 
Handarbeiten, Wäſche⸗ 

nähen und Schneidern. 


Wally Bandau, 
Induſtrielehrerin. 
Sprechſtunden von 3—4 Uhr. 
——dß— 


E Seltenheit. SE 


Teppiche im. Perser, 


prachtvolle Farben und Muſter, 
M ausnahmsweiſe extra billig !! 
Bett⸗Teppiche pro Stück Mk. 1,50, 
Sofa⸗Teppiche „ 5 „ 6,50, 
Zimmer⸗Teppiche pro St. „ 9,35, 
große Zimmer⸗Tepp. p. St. M. 15,80, 
! Erſtaunen erregend ſchön !! 
Teppich⸗Atelier Levit, Berlin 27. 
Holzmarktſtraße 34. 


. 

iano 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Xeue Promenade 5. 
: Pianinos in kreuzs. Iasenkonstr., R 
5 höchster Tonfülle und fester 
a Stümmung. Versand frachtfrei, H 
‘4 mehrwöchentl. Probe, B ar oder 1 
4 aten von 15M.monatl.ohne An- 5 
RL ahlung,Preisverzeichn.franeo.* 4 


* 


err 
— 


Bernhardiner⸗Nüde, 


8 Wochen alt, preiswert zu ver⸗ 


kaufen Bankſtr. 6, 2. 
Schöne 
Grumbkauer Birnen 
zu haben im TIVOLI. 


PP 


Hiermit erlaube mir die ergebene Mitteilung zu 
machen, daß ich mit dem 1. Oktober das Volonial⸗ 
warengeſchäft des Herrn Adolf Wollenberg. 
Neuſtädtiſcher Markt Ur. 16 käuflich übernommen 
habe und unter meiner Firma weiter fortführen werde. 

Geſchäftsprinzip: Reelle Ware, ſolide Preife, 
aufmerkſame Bedienung. Mit der Bitte mein Unter- 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen zeichne ich 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Paul Fucks. 


Infolge Erhöhung des Reichsbank- 
diskonts vergüten wir von heute ab 


bis auf Weiteres: 


für Depositengelder mit eintägiger Kündigung 3 0. 


einmonaklicher „ 
dreimonatlicher „ 


Norddeutsche 


31% 1 
4%, 


Greditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Familien auf dem Lande en mit Vorteil 
Dre ER 8 Suppen: 

a, 2 Pu. Speiſen⸗ Würze. 
müſen u. ſ. w. kräftigen Wohlgeſchmack 
und hilft in der Küche ſparen. 
empfohlen von 

Helene Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Sie gibt ſchwachen 
Suppen, Saucen, Ge⸗ 


Beſtens 


Empfehle jetzt wieder eine Kur mit den friſchen Füllungen meines 


beliebten und viel gebrauchten 


Lahusen 8 Fod-Eisen-Lehertran 


erneuernd, 


Der beſte und wirkſamſte Lebertran. Wirkt blutbildend, ſäfte⸗ 
3 Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 


Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen. Ge⸗ 


ſchmack fein und milde, 


daher von Groß nnd Klein ohne Widerwillen 


genommen. Jahresverbrauch ſtetig ſteigend, beſter Beweis für die Güte 
und Beliebtheit. Viele Atteſte und Dankjagungen darüber. Preis 2,30 Mk. 


Man hüte ſich vor Nachahmungen, 
die Firma des Fabrikanten Apot 
haben in allen Apotheken. Haupt⸗Niederlage in Thorn: 


daher achte man beim Einkauf auf 
heker Lahusen in Bremen. 


Rats-, 


Annen- und Königl. Apotheke von A. Parden. 


Evangelischer Bund. 


Mittwoch, den 12. d. Mts., 8 Uhr abends im Saale des Viktoriagartens 


Vortrag 


des Herrn Pfarrer Aber e Nürzzuſchlag 
über 

das Evangelium in Peter Roseggers 
i 


„Waldheimat 


wozu die Mitglieder des Zweigvereins Thorn und Freunde der evangel. 


Bewegung herzlich eingeladen ſind. 


Der Vorſtand. 


Ferm Mittbtater in Thorn, 


Preiſſelbeeren, 


beſte norwegiſche, 


letzte Sendung, 


offeriert billigſt 


Ewald Schmidt, 


— Telephon 169. — 


rr. 
Nerzens wunsch 


aller iſt ein zartes reines Geſicht, 
roſiges jugendfr. Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. 

Man gebrauche daher Radebeuler 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit echter Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leatz, J. U. 
Wendisch Nachf., Anders & Co., W. Ba- 
ralklawicz, Drog. 


* 
* 


S 
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Möbl. Wohnung vag 2 
Eine freundl, Wohnung 


Baderſtraße 20, 2. Etage von ſofort 
zu vermieten. 


an 
Möbl. Zim. auf Wunſch mit Penſ. 
ſofort bill. zu haben Breiteſtr. 28, III. 


Möbl. Zimm. mit Penſion von ſof. 
zu vermieten Brückenſtr. 22, l, r. 


2 möhl, Zimmer mit Pension 


Araberſtraße 3, 1. 


3 Zimmer 
3 Treppen, Mark 250 Mellien⸗ 
ſtraße 70 zu vermieten. 


Wohnung zu verm. Tuchmacherſt. 14. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Neuſtädt. Markt 14. 


Pferdestall m.Wagenremise 


für 1 und 2 Pferde von ſofort zu verm. 
Brüdenſtr. 13. 


ein neues Fahrrad 
billig zu verkaufen 
Mauerſtraße 15, 3 Tr. 
Daſelbſt iſt auch ein großer neuer 
Wäſchekorb zu verkaufen. 


Direktion Carl Schröder. a 
Donnerstag, den 13. Oktober er.: 


“ 
„Im bunten Rock“, 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen 
von Franz von Schönthan und 


Frh. von Schlicht. 
Freitag: 
„MonnaVanna“, 
Schaujpiel in 3 Aufzügen 
von Maurice Maeterlinck. 
Vier populäre 
Lichtbilder 


Vorträge 


veranftalt.von August Schacht 
im 
großen Saale des Schützenhauſes. 


1. Vortrag: 
Mittwoch, den 19. Oktober, 
abends 8½ Uhr. 

Auf den Spuren des deutſchen 
Kaiſers im maler. Norwegen, 
mit 60 farbigen Lichtbildern. 


Abonnementspreiſe für ſämtliche 
vier Vorträge: 1. bis 6. Reihe 
Mk. 2,50, 7. bis 12. Reihe Mk. 2. 


Einzelpreis pro Vortrag: 1. bis 


6. Reihe Mk. — 75, 7. bis 12. 
Reihe Mk. — 60, Stehplätze 
MR. — 40. 


Schüler erhalten Borzugs : Ein: 
trittspreiſe zu Mk. —,30. 
Abonnements werden entgegen⸗ 
genommen in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck. jowie 
bei den Herren Mlückmann 
Kaliski, Artushof und F Dus- 
Zynsk i. Breiteſtraße, wo auch 
Eintrittskarten zu den einzelnen 
Vorträgen zu haben ſind. 


Ein gut erhaltener 
Biberpelz 
iſt zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Handſchuhwäſcherei und Färberei 
Weiße Militär 10 Pf. Blacs 15 Pf. 
Gefärbte 30 Pf. pro Paar 8. Gorskl, 


Handſchuhmacher und praktijcher 
Bandagiſt, Strobandſtraße Nr. 4. 


Thorner Marktpreiſe. 
Am Dienstag, d. 11. Oktober 1904. 
Der Markt war gut beſchickt. 


25 Igniedrſhöch. 


Roggen 
Gerſte 


Hafer 

Stroh (Richt-) 
Heu 
Kartoffeln 
Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 


Schweinefleiſch 
Hammellleiſch 


Stück 250 3.— 
Kilo 2 260 


Blumenkohl 
Weißkohl 
Kohlrabi 
Mohrrüben 
Zwiebeln 


Wallnüſſe 


Pr.⸗Nr. 90. In der Priv.⸗Klageſ. d. 
Beſ. A Calnecki v. h. 6. a. D. Arbeiterfr. 
Valeria Rutkowski a. v. h. n. 5 1 10 
Kläg. zug. Bel. reuev. zur. u. erk. dieſ. 
für 5 Mocker, 7. Okt. 04. 

Valeria Rutkowsii. 


Ein neuer Nachtrags⸗ 
ales der Leihbiblio⸗ 
thek von Jastus Wallis liegt 
für unſere Stadtabonnenten der 
heutigen Nummer bei. Der Katalog 
enthält nur die zuletzt aufgenommenen 
neueren und neueſten Erſcheinungen 
deutſcher Romanliteratur. 


r Hierzu Beilage und Un: 
terhaltungsb latt. 


1 


3 


— 


Beilage zu Nr. 40 der | 
Thorner ch Zeitung. 


3 . 


Oſtdeutſche Zeitung und Generalanzeiger. 


mittwoch, den 12. Oktober 1904. 


Pr.⸗ Holland, 


9. Oktober. Schon 
wieder iſt im Kreiſe ein arger 
Frevel verübt worden. In der Nacht zum 
5. d. Mts. wurden auf der Chauſſeeſtrecke 
vom Quitſchenkruge bis hinter dem Neuen⸗ 
dorfer Weg von 12 Obſtbäumchen die Kronen 
abgebrochen und 10 Stationsnummerſteine aus 
den Erdhügeln geriſſen und beſchädigt. Ferner 
wurden in der Nacht zum 2. d. Mts. auf der 
genannten Chauſſeeſtrecke 6 Stationsnummer⸗ 
ſteine aus den Erdhügeln geriſſen und be⸗ 
ſchädigt. Anfang Oktober wurde in der Bahn⸗ 
hofſtraße die Rinde eines Obſtbäumchens durch 
Überfahren beſchädigt, ſowie der Baumpfal 
abgebrochen und hinter Grünhagen von einem 
Obſtbäumchen die Krone abgebrochen. Der 
Kreisausſchuß hat für denjenigen, der den 
oder die Täter zur Anzeige bringt, daß die 
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, eine Be⸗ 
lohnung von 50 Mark ausgeſetzt. 


Marienburg, 9. Oktober. Der Mi⸗ 
itärfiskus beabſichtigt bekanntlich, 
nach Marienburg noch ein zweites Infanterie⸗ 
bataillon zu legen und die notwendigen Ka⸗ 
ſernenbauten zu errichten, und hat die Stadt 
um Hergabe des erforderlichen Grund und 
Bodens gebeten. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung beſchäftigte ſich mit der Angelegen⸗ 
heit und beſchloß in geheimer Sitzung, der 
Militärbehörde ein entſprechendes Angebot zu 
machen. Dem Antrage des Beigeordneten 
Krüger, der als Bürgermeiſter in Meſeritz ge⸗ 
wählt iſt, ihn zum 31. Oktober aus dem 
Dienſt zu entlaſſen, wurde ſtattgegeben. Die 
Stelle des Beigeordneten ſoll mit einem Gehalt 
von 3400 Mark und 10% des Gehalts als 
Wohnungsgeld ausgeſchrieben werden. 
Beigeordnetenſtelle war bisher nur mit 3000 
Mark ausgeſtattet. Eine Anzahl geſchichtlich 
intereſſanter Funde (Urnen, Hufeiſen, Schlüſſel, 
Münzen ꝛc.), die bei den Ausſchachtungsarbeiten 
der Waſſerleitung zutage gefördert und vom 
Geheimen Baurat Steinbrecht als wertvoll 
bezeichnet worden ſind, wurden der sammlung des 
Schloſſes überwieſen. Die Herren Korth und 
Kleimann wurden in die Schuldeputation ge⸗ 
wählt. Der Schönauer Bruch, der der Stadt 
gehört, wurde Herrn Stadtrat Rahn auf ſechs 
Jahre verpachtet, 

Heilsberg, 9. Oktober. Eine Kl 
der biſchöflichen Diözeſe Ermlan 
gegen den Kreisausſchuß zu Heilsberg wurde 
vor dem Bezirksausſchuß zu Königsberg ver⸗ 
handelt. Es handelte ſich um die Frage der 
Steuerpflicht des Gutes Kroſſen im Kreiſe 
Heilsberg. Der Kreisausſchuß zu Heilsberg 
hatte früher das Diözeſen⸗Prieſterſeminar zu 
Braunsberg für das geſamte Gut zu den 
Kreisabgaben herangezogen, jedoch war damals 
dieſe Einſchätzung durch den Bezirksausſchuß 
zu Königsberg vom Mai 1903 für unrichtig 
erklärt worden mit der Begründung, das 
Prieſterſeminar ſei keine juriſtiſche Perſon, 
mithin auch nicht als Eigentümerin des Gutes 
Koſſen zu veranlagen. Dem Kreisausſchuß 
wurde gleichzeitig aufgegeben, den Eigentümer 
ausfindig zu machen. Jetzt hat nun der Kreis⸗ 
ausſchuß die Diözeſe Ermland, vertreten durch 
den Biſchof, für das Jahr 1903 mit 161,49 
Mark und für das Jahr 1904 mit 160,14 Mark 
zu den Kreisabgaben herangezogen. Gegen 
dieſe Veranlagung erhob die Diözeſe Einſpruch 
beim Kreisausſchuß zu Heilsberg und danach 
im Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens 
Klage beim Bezirksausſchuß. Die Klägerin 
ſteht auf dem Standpunkt, daß die Diözeje 
ebenfalls keine juriſtiſche Perſon, mithin auch 
nicht Eigentümerin von Kroſſen ſei. Der 
Zweck der Einkünfte aus dem Gute ſei, dem 
Diözeſan-Prieſterſeminar zu dienen. Es müſſe 
daher auf Steuerfreiheit des Gutes erkannt 
werden. Nach einem Gutachten des biſchöf⸗ 
lichen Generalvikariats zu Frauenburg iſt das 
Diözeſan⸗Prieſterſeminar eine von der Diözefe 
gegründete und unterha tene, für die Diözeſe 
beſtimmte höhere geiſtliche Lehranſtalt, indes 
eine private Anſtalt. Der Biſchof verfügt aus 
eigener Macht über das geſamte Prieſterſeminar⸗ 
weſen. Der Bezirksausſchuß erkannte am 
Sonnabend zugunſten des Kreisausſchuſſes und 
wies die Klägerin in beiden Fällen koſten⸗ 
pflichtig ab. 


* 


Die 


Allenſtein, 9. Oktober. Die Städte 
Allenſtein, Inſterburg und Memel 
haben ſich zu einer Theatergemeinſchaft zu- 
ſammengeſchloſſen und den Theaterdirektor 
Herrn Werner aus Hamburg mit der Leitung 


des Unternehmens beauftragt. In Allenjtein 


wird in der Zeit vom 9. Oktober bis zum 16. 
November im großen Saale des Deutſchen 
Hauſes eine Reihe von Vorſtellungen gegeben 
werden, durch die insbeſondere das Schauſpiel 
und das Luſtſpiel gepflegt werden ſoll. Hier 
hat ſich aus angeſehenen Bürgern ein Theater- 
ausſchuß zuſammengetan, um das Unternehmen 
nach jeder Richtung hin zu fördern. 
Bromberg, 9. Oktober. Unter der 
Beſchuldigung, ſeine Ehefrau körper- 
lich mißhandelt zu haben, ſodaß dadurch 
der Tod herbeigeführt worden iſt, erſchien der 
Arbeiter Wilhelm Schlieski aus Kl. Bartelſee 
vor dem Schwurgericht. Der Angeklagte und 
ſeine Ehefrau, mit der er in zweiter Ehe ver⸗ 
heiratet war, lebten in unglücklicher Ehe. 
Beide waren dem Trunke, die Ehefrau trotz 
ihrer 63 Jahre auch der Unzucht ergeben. 
Am Sonntag, den 20. Auguſt d. Is., hatten 
beide in Bromberg Strohdecken verkauft, die 
der Angeklagte angefertigt hatte. Beide waren 
betrunken. Um 5 Uhr nachmittags kehrten 
ſie in ihre Wohnung zurück, worauf die Ehe⸗ 
frau von dem Angeklagten noch mehr Schnaps 
verlangte. Als er dies verweigerte, ſchlug ſie 
ihn mit der Hand ins Geſicht. Es kam nun 
infolgedeſſen zwiſchen beiden zu handgreiflichen 
Auseinanderſetzungen. Plötzlich ſprang der 
Angeklagte auf, ergriff die Deichſel von einem 
Handwagen und ſchlug ſie ſeiner Frau auf den 
Kopf. Sie ſtürzte zu Boden, worauf der An⸗ 
geklagte ihr ei weitere Schläge mit der 
Deichſel auf den Kopf gab. Die Verletzungen 
am Kopfe waren derartig, daß die Schädeldecke 
zertrümmert wurde und der Tod der Frau 
bald darauf eintrat. Die Geſchworenen bejahten 
die Schuldfrage unter Annahme mildernder 
Umſtände. Der Angeklagte kam mit einem 


Jahr ſechs Monaten Gefängnis davon. 


Drama voh Oskar Blumenthal, das von der 
Direktion des „Berliner Theaters“ als Weih— 
nachts⸗Novität in Ausſicht genommen war, iſt 


von der Berliner Theater -Zenſur ver⸗ 
boten worden, und zwar durch das folgende 
Schreiben, das der Direktion zugeſtellt 
worden iſt. 


Auf Ihren Antrag vom 9. September d. J. eröffne 
ich Ihnen, daß ich mich genötigt ſehe, meine Geneh⸗ 
migung zur öffentlichen Aufführung des Blumenthal⸗ 
ſchen Dramas „Der tote Löwe“ in Ihrem Theater nach 
$ 10 J 17 des Allgemeinen Landrechts aus ordnungs- 
polizeilichen Gründen zu verſagen. Die Behandlung 
des gewählten 27 5 macht trotz der würdigen Form, 
die ihm von dem Verfaſſer gegeben iſt, wegen der un⸗ 
verkennbaren Darſtellung beſtimmter Vorgänge aus der 
zeitgenöſſiſchen Geſchichte das Verbot gerade in der 
Reichshauptſtadt notwendig, wo die Erinnerung an die 
ſelbſterlebten Ereigniſſe eine noch unmittelbarere iſt. 
(gez.) von Borries. 

Die Direktion des „Berliner Theaters“ 
wird in Gemeinſchaft mit dem Verfaſſer dieſes 
Verbot im Inſtanzenwege anfechten, und zwar 


zunächſt durch Beſchwerde beim Oberpräſidenten 
der Provinz Brandenburg. — Die Uraufführung 


des verbotenen Stückes findet übrigens am 


Mittwoch, den 12. d. Mts., im Hamburger 


Deutſchen Schauſpielhauſe ſtatt. Hoffentlich er⸗ 
leiden die Bewohner der alten Hanſaſtadt durch 
die Aufführung des ſtaatsgefährlichen Stückes 
keinen Schaden an ihrem Seelenheil. Der mit 
Recht ſo beliebten Berliner Zenſur kann Herr 
Blumenthal jedenfalls ſeinen aufrichtigen Dank 


ausſprechen, daß ſie ihm zu einer ſo wirkungs⸗ 


vollen Reklame für ſein neues Stück verholfen 
hat. Und noch dazu — koſtenlos! 


+ Ein Opfer der Wiſſenſchaft. Nach 
ſiebenjährigem furchtbaren Leiden iſt jetzt Cla⸗ 
rence Dally, der erſte Aſſiſtent Ediſons, ge⸗ 
ſtorben. Beim Experimentieren mit X-Strahlen 
zog ſich Mr. Dally Brandwunden an Händen 
und Armen zu. Zuerſt empfand er nur leichte 
Schmerzen, nach zwei Jahren jedoch entwickelte 
ſich an dem verletzten Handgelenk ein krebs⸗ 
artiges Geſchwür, das man durch Operation zu 
entfernen verſuchte. Dies gelang jedoch nicht, 
wenn auch die Amputation eines Armes etwas 
Beſſerung brachte. Die Krankheit griff immer 
weiter um ſich ſo daß auch der zweite Arm 


* 


abgenommen werden mußte. Trotz der jchrec- 
lichen Leiden verlor Mr. Dally den Mut nicht. 
Er ließ ſich künſtliche Arme anfertigen, die er 
jedoch nur eine Woche gebrauchen konnte, denn 
die tückiſche Krankheit raubte ihm jede Be⸗ 
wegungsfähigkeit. Ediſon ſelbſt ſagte, daß fein 
Aſſiſtent zweifellos ein Opfer der X-Strahlen 
geworden ſei, deren bisher noch unaufgeklärte 
a alle menſchliche Wiſſenſchaft zunichte 
mache. 

Das geheimnisvolle Tibet iſt heute in 
aller Munde, nachdem die Engländer den 
uralten Prieſterſtaat mit Waffengewalt ihren 
Intereſſen dienſtbar gemacht haben. Der letzte 
Europäer, dem es vergönnt war, Tibet noch 
im Vollbeſitz ſeiner Urſprünglichkeit kennen zu 
lernen, iſt Sven v. Hedin geweſen. Der be⸗ 
rühmte Forſcher hat ſich entſchloſſen, die 
Abenteuer ſeiner erfolgreichen großen Aſienreiſe 
im Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig, in 
ganz neuer Faſſung, unter Wegfall alles ent⸗ 


öffentlichen. 
in Tibet“, iſt ein Volksbuch im beſten Sinne 
des Wortes. In ihm erhebt ſich Hedin zu 
einer Höhe der Darſtellungskraft, die geradezu 
hinreißend wirkt. Schlag auf Schlag folgen 
die Abenteuer des Forſchers, ſo daß das 
Buch, das ſich durch eine reiche Ausſtattung 
mit Bildern, darunter 8 bunte Tafeln, ge⸗ 
ſchmackvollen Einband und den überaus 
billigen Preis von 6 Mk. auszeichnet, Jung 
und Alt eine willkommene Feſtgabe ſein wird. 
Wie wir hören, erſcheinen die „Abenteuer in 
Tibet“ Mitte Oktober und kommen wir dann 
auf das neueſte Werk Hedins zurück. 

+ Die Duſe in Wien. Eleonora Dufe 
ſpielte Sonntag die Monna Vanna im Theater 
an der Wien. Man ſah ihrer Leiſtung mit 
großer Spannung entgegen, und ein diſtin⸗ 
guiertes Publikum füllte alle Räume des 
Theaters. Schon ihren einzigen Auftritt im 
erſten Akte geſtaltete fie höchſt charakteriſtiſch. 
Die Szene mit Princivalli im zweiten Akt 
gab ſie mit auserleſenen Feinheiten und 
poetiſchem Schwung am Schluſſe. Der Höhe— 
punkt ihrer Leiſtung lag im dritten Akte. 
Hier fand ſie ergreifendſten Ausdruck für die 
Verſicherung ihrer Unſchuld, für die Erkennt⸗ 
nis, daß ſie keinen Glauben fand, für die 
vekzweifelten Anklagen gegen Princivalli, mit 
denen ſie ihre Liſt maskierte. Wie ſie zum 
Schluß erſchöpft an dem alten Colonna zus 


ſammenbrach und einen flammenden Blick des 
Haſſes gegen ihren Gatten richtete, das gehörte 
zu den großen Momenten ihrer Kunſt. Merk⸗ 
würdigerweiſe hatte ſie nach dem zweiten Akte 
ſtürmiſcheren Beifall als nach dem dritten. 


— — = — 
* Auf der Dirigentenjude. Einem 
Lehrer in Dortmund ging, laut „Dortm. Ztg.“. 


— 
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Lehrer! Der Wohllöbliche Geſangverein Ohr— 
feuß ſucht einen tüchtigen Dirregenten. Da 
wir nun gehört haben, daß Sie ein tüchtiger 
Dirregente ſind, ſo bitten wir Ihnen, unſeren 
Dirregentenſtab zu übernehmen. Unſere Geſang⸗ 
‚abende ſind jeden Sonntag von 7-9 Uhr 
abens. Wir zahlen per Abend 2 Mk. 50 Pf. 
Dazu ſtiftet der Wirt ein Schnittchen Käſe und 
3 Tulpen priema Löwenbier. Wir hoffen, 
daß Ihnen ſolches genügt; ſagt doch ſchon 
der große Sangesbruder Goethe: „Das Gold, 
das durch die Kehle rinnt, Iſt Lohn, der reich⸗ 
lich lohnet,“ Wer könnte einem ſo verlockenden 
Angebot widerſtehen? f 


Standesamt Thorn. 

Vom 2. bis einſchließlich 8. Oktober d. Js. 

ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Diviſionsküſter 
Friedrich Grams. 2. Tochter dem Arbeiter Karl 
Böttcher. 3. Tochter dem Baugewerksmeiſter Ludwig 
Bock. 4. Sohn dem Schuhmachermeiſter Joſeph Karas- 
zewski. 5. Sohn dem Spezialkommiſſions⸗Bureaudiätar 
Karl Czarnetzki. 6. Tochter dem Schuhmacher Guſtav 
Klemp. 7. Sohn dem Fabrikbefiger Dr. med. Oskar 
Drewitz. 8. Tochter dem Tchloſſergeſellen Reinhold 
Fiedler. 9. Tochter dem Blumenhändler Auguſt 
Krüger. 10. Tochter dem Schuhmacher Paul Zielinski. 
11. Sohn dem Schiffsgehilſfen Johann Wisniewski. 
12. Tochter dem Arbeiter Ignaz Kruzynski. 13. Tochter 
dem Rittmeiſter im Ulanen⸗Regt. von Schmidt Hans 
von Poncet. 14. Tochter dem Proviantamtsarbeiter 
Ferdinand Wunderlich. 15. Sohn dem Malergehilfen 
Bruno Rutkowski. 16. Tochter dem Kaufmann Bert⸗ 


behrlichen wiſſenſchaftlichen Beiwerks zu ver⸗ 
Dieſes neue Werk, „Abenteuer 


folgendes Schreiben zu: „Hochgeehrter Herr | 


hold Gadiel. 17. Unehelicher Sohn. 18. Sohn dem 
Zimmergeſellen Friedrich Zellmann. 19. Tochter dem 
Arbeiter Heinrich Fiepke. 20. Tochter dem Vizefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Wilhelm Griep. 21. Sohn 
dem Maurergeſellen Buftnv Schilling. 

als geſtorben: 1. Ewald Rattelsberger 
13/, Monate. 2. Bäckermeiſter und Hausbeſitzer Julius 
Krampitz 631; Jahre. 3. Zimmermannswitwe Auguſte 
Troßin geb. Schlieter 842 Jahre. 4. Händler Johann 
Kowalski 691 ½ Jahre. 5. Sophie Mackowski 51, 
Jahre. 6. Rentierfrau Barbara Jablonski geb. Sa⸗ 
lewski 80 Jahre. 7. Braumeiſterwitwe Louiſe 
Reſchke geb. Preuß 80% , Jahre. 8. Arbeiter Michael 
Porinski aus Rudak 74½, Jahre. . 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Adolf Jabs und Ottilie Lewin⸗Gurske. 2. Schuh⸗ 
machergeſelle Bernhard Mäſer und Thereſe Plucinski. 
3. Fleiſchhändler Simon Wankiewicz⸗Mocker und 
Franziska Pigtkowski. 4. Malergehilfe Friedrich 
Biell und Lina Lüdtke. 5. Dachdeckergeſelle Albert 
Nagel und Berta Heitbrecht, beide Pritzwalk. 6. 
Händler Johann Jaworski und Franziska Jaworski, 
Dzienry, beide Schönſee. 7. Maſchinenſchloſſer Karl 
Bismans und Marie Wirtz, beide Crefeld. 8. Maurer 
Romann Knetz und Marianna Gronczewski, beide 
Koslinkg. 9. Arbeiter Paul Rädeke und Johanne 
Schmolling, beide Velten. 10. Arbeiter Auguſt Seeger 
und Anna Koepper, beide Grieben. 11. Arbeiter 
Franz Lange uud Emma Haſeloff, beide Potsdam. 
12. Zementarbeiter Franz Slawinski⸗Bromberg und 
Martha Sochaczewski-Kartheim. 13. Sergeant im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 Friedrich Zielz und Marie Dresp⸗ 
Berlin. 14. Hufſchmied Julius Tomaszewski-Dort- 
mund und Sophia Dibowski⸗Birkenau. 15. Bergmann 
Wilhelm Oſtrzenski-Taulenſee und Johanna Jerzinka⸗ 
Froegenau. 

d. als ehelich verbunden: 1. Zimmer⸗ 
meiſter Wilhelm Kleintje-Weſſeln mit Marie Groſſer. 
2. Bergwerks⸗Fördermaſchiniſt Wilhelm Kuhlmann mit 
Agnes Swiecicki. 3. Bäckergeſelle Joſeph Birkholz 
mit Martha Sokolowski. 4. Arbeiter Johann Schrul 
(Schruhl) mit Karoline Fiedler geb. Klammer. 5. 
Sergeant im Ulanen-Regt. von Schmidt Rehberg mit 
Hedwig Koch. 6. Eiſenbahnſignalbau⸗Monteur Oswald 
Reddig⸗Schleuſenau mit Charlotte Heuer. 7. Regiſtrator 
Friedrich Thimer mit Maria Schmidt. 

— 


JANDELSTEIL. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 10. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten weroen 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Fakterei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inlandiſch hochbunt und weiß 750-791 

Gr. 160-169 Mk. bez. 

inländiſch bunt 766-772 Gr. 166-167 Mk. bez. 

inländiſch rot 756817 Ge. 163 166 Mk. bez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 

Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 750 bis 

762 Gr. 123 125 Mk. bez. 8 
Gerste: inländiſch große 698-710 Gr. 138-149 

ME, bez. 
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Bohnen: inländiſche 129 Mk. bez. | 
Hafer: inländiſcher 126-136 Mk. bez. ” 


Kleie; per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,75 — 9,40 
ME. bez., Roggen 9,35 9,60 Mk, bez. 


Bromberg, 10. Oktobeer. Friſcher Weizen 
150-165 Mk., blauſptziger unter Notiz. — Friſcher 
Roggen, je nach Qualität 116-127 Mk., naſſer unter 
Notiz. — Gerſte nach Qualität 120 133 Mk., Brau⸗ 
ware 134144 Mk. — Erbſen: Futterware 133 bis 
143 Mk., Kochware ohne Handel. — Hafer: 120 bis 
133 Mk. 


Hamburg, 10. Oktober. Kaffee. (Vormittags⸗ 
bericht.) Good average Santos per Oktober 36 ¼ Gd. 
per Dezember 36%, Gd., per März 37 Gd., per Mai 
37 Gd. Ruhig. 

Samburg, 10. Oktober. Zuckermarkt. (An 
fangsbericht.) Nüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 8 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per Oktober 22,25, per November 22,05, per Dezember 
22,10, per März 22,35, per Mai 22,60, per Auguſt ü 
22,85. Ruhig. 5 

Magdeburg, 10. Oktober. (Zuckerbericht. 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sack 10,50 — 10,55. 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack —,— —,—. Stimmung: 
Schwach. Brotraffinade ohne Faß 21,00. Kriſtallzucker 


I mit Sack 20,70 - 20,82. Gem. Raffinade mit 


Sack 20,70. Gem. Melis mit Sack 20,20. 
Stimmung: Geſchäftsl. Rohzucker I. Produkt Tranſito 

frei an Bord Hamburg per Oktober 22,20 
Gd., 22,30 Br., — , bez., per November 22,00 Gd, 
22,10 Br., —,— bez., per Dezember 22,10 
Gd., 22,20 Br., —,— bez., per Januar⸗März 22,25 
Gd., 22,30 Br., —,— bez., per Mai 22,55 Gd., 22,60 
Br., 22,55 bez. Ruhig, ſtetig. 


Köln, 10. Oktober. Rüböl loko 48,50, per 


Oktober 48,00. — Trübe. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

J. Smorszewski, Kahn mit 1900 Ztr. Kleie, 
P. Kopezinski, Kahn mit 1000 Ztr. Ölkuden, beide 
von Warſchau nach Thorn; H. Sandau, Kahn mit 
1000 Ztr. Kleie, von Wloclawek nach Thorn; . 
Konaszewski, Kahn mit 2620 Ztr. Kriſtallzucker, 
V. Szachowski, Kahn mit 1400 Ztr. Kriſtallzucker, 
E. Kuley, Kahn mit 2000 Ztr. Kriſtallzucker, ſämtlich 
von Wloclawek nach Danzig; P. Balzer, Kahn mit 
1450 Ztr. Getreide, von Thorn nach Berlin; Lande 
mit 5 Traften Elſen, von Rußland nach Schulitz; 
Jakubowicz mit 4 Traften Rundholz, von Rußland 
nach Danzig — Schulitz; Kiehl mit 1 Trafte Mauen⸗ 


latten, zum Verkauf hier angeſtellt. BE: 


— — 
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Bekanntmachung, 


betreffend die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Thorn. 
Die Gewerbe⸗Unternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe 
Arbeiter zum Schulbeſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 
3 6 


1 


8 6. 

Die Gewerbe - Unternehmer haben jeden von ihnen beſchäftigten, 
noch nicht 18 Jahre alten gewerblichen Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nach 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. Sie haben die zum Beſuche der Fortbildungs⸗ 
ſchule Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, daß ſie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet im Unterricht er⸗ 
ſcheinen können. 455 0 

Die Gewerbe⸗Unternehmer haben einen von ihnen beſchäftigten ge⸗ 
werblichen Arbeiter, der durch Krankheit am Beſuche des Unterrichts be⸗ 
hindert geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche der Fortbildungsſchule hier⸗ 
über eine Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein gewerblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, jo haben ſie dies bei dem Leiter der Schule fo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer nötigenfalls die Entſcheidung des Schul⸗ 
vorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Abmeldungen überhaupt nicht 
oder nicht rechtzeitig machen, oder die von ihnen beſchäftigten Lehrlinge, 
Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubnis aus irgend einem 
Grunde veranlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz oder 
teilweiſe zu verſäumen, werden nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis 
20 Mark oder im Unvermögensfalle mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß wir die in der an⸗ 
gegebenen Richtung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
heranziehen werden. 
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Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsſchule beginnt für 
das Winterhalbjahr am Montag, den 10. Oktober er., um 7 Uhr abends, 
die Winterſchule für die Maurer, Zimmerer, Steinſetzer und Maler am 
Montag, den 17. Oktober er., um 5 Uhr abends. 

Die Anmeldung der ſchulpflichtigen Arbeiter hat an den Eröffnungs⸗ 
tagen bei Herrn Rektor Spill im Geſchäftszimmer der Fortbildungsſchule 
in der Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr vormittags und 5 bis 6 Uhr abends 
zu erfolgen. 

Nachmeldungen nimmt der vorgenannte Dirigent der Fortbildungs⸗ 
ſchule täglich von 7 bis 8 Uhr abends ebendaſelbſt entgegen. 

Thorn, den 5. Oktober 1904. 


das Kuratorium der gewerblichen Forkbildungsschule. 


Bekanntmachung. 


Weidenverkauf in der Ziegeleikämpe der Stadt Thorn. 
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Nachſtehende Weidenſchläge werden zum Verkauf geftellt: 3 r I 3 

be en 48 ba, J ſchenge Meiten (am Bafen) Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften, 50000 
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Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf an Ort und Stelle auf Grund 
vorheriger Beſichtigung haben wir einen Verkaufstermin anberaumt auf 


ittwoch, den 19. Oktober er., vormittags 10 Uhr, 
zu welcher Zeit Kaufluſtige erſucht werden, ſich im Reſtaurant „Wieſes 
Kämpe“ einzufinden. 

Die Verkaufsbedingungen können vor dem Termin im Magiſtrats⸗ 
bureau 1, Rathaus 1 Treppe eingeſehen oder auch von demſelben, gegen 
Erſtattung von 50 Pfg. Schreibgebühren, vorher bezogen werden. Der 
Hilfsförſter, Herr Neipert, zu Forſthaus Thorn 3, iſt angewieſen, den 
Kaufluſtigen auf vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung hin, die zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Schläge an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Thorn, den 2. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 
Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
anden lr Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung, 
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Verlag der „Thorner Zeitung“, des „Tageblatt für Mocker“ und des 
„Amtlichen Anzeigeblatt für den Amtsbezirk Mocker.“ 


Mit dem 1. Oktober verlegten wir die Geschäftsräume unserer 
Buchdruckerei und Zeitungsexpedition nach unserem Hause 
Vertrauen und 


2 mal 1000 


3999 
2090 
3000 


Lose A L s in babe im 
ULose ld L Zirarren-aeschärten. 
General-Debit: 


Ferd. Schäfer 


DÜSSELDORF 


) AR Loose 10% Wohlwollen auch in dem neuen Geschäftsheim Die J. Etage 
bieten wieder Berliner L * Forto und oh ein eu ei 
dio beliebten 008 = Liste 209 bewahren zu wollen. im en Drilkenittabe: 4, 


von 8 Zimmern und Zubehör, 
mit ſchönem, großen Balkon, 
iſt von ſofort 


zu vermieten. 
Julius Buchmann. 


Wohnung 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. von 3 Zimmern zu vermieten. 
Waſſerleitung. An der hieſigen ſtädtiſchen Bürger: Moder, uloltteftraße 3. 


In der Zeit vom 12. Oktober 
bis ca. 1. November cr. ſoll das 
eiſerne Reſervoir des Hochbehäl⸗ 
ters auf dem ſtädtiſchen Waſſerwerk 
gereinigt und mit neuem Farben⸗ 
anſtrich verſehen werden. 

Während dieſer Zeit wird Hoch⸗ 

ck: Waſſer nur an folgenden 
Tagesſtunden abgegeben: 

N 6-8 Uhr morgens, 
12—2 Uhr mittags, 
6-7 Uhr abends. 
In der übrigen Zeit wird die 


Mädchenſchule iſt die Stelle eines 
evangeliſchen Elementarlehrers 
von ſofort zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1250 Mk. 
bezw. 1000 Mk. Grundgehalt und 
400 Mk. bezw. 267 Mk. Miets- 
entſchädigung, Alterszulagen in Höhe 
von 150 Mk. werden in Gemäßhe 
des Geſetzes vom 3. März 1897 
gewährt. 

Bewerber müſſen ſich verpflichten, 


Stadt nur mit Niederdruckwaſſer, 
welches aus den Brunnen direkt in 
das Stadtrohrnetz fließt, verſorgt 
werden. Dasſelbe ſteigt in den, in 
mittlerer Höhe liegenden Stadt⸗ 
teilen, bis in die zweiten Stockwerke 
der Häuſer. 

Im Falle einer Feuersgefahr 
können die in Bereitſchaft gehaltenen 
Dafginenpumpen ſofort Hochdruck 
geben. 

Thorn, den 10. Oktober 1904. 


Der Magiſtrat. 


j Die höchſt prämiierten 
Obstweine 


der Kelterei Linde, Kt. Flatow, 

ee Dr. J. Schliemann. find in 
beſter Qualitat zu haben in Thorn — 
Bliumengeſchaft des Herrn R. Engel 
- hard — Elihadeihſtraße 1. 


binnen zwei Jahren die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung abzulegen. Für den 
Fall der Nichterfüllung dieſer Ver⸗ 
pflichtung haben ſie die Verſetzung 
an eine Gemeindeſchule und ent⸗ 
ſprechende Anderung ihrer Gehalts⸗ 
pp. Bezüge zu erwarten. 


Meldungen ſind unter Beifügung 8 


der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
bis zum 20. Oktober d. Js. bei 
uns einzureichen. 

Thorn, den 24. September 1904. 


der Magiſtrat. 
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Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 0 
im $oolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen 


Schwäche ⸗ 
Proſpekt franko. 


Bache⸗ 


aße 2, III. 


MI Brücken- U. Breitestr. Ecke 


Rudolf 


offeriere mein gut ſortiertes Lager 


Sonnen- u. Regenschirmen 
Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen fofort 
ſauber und billig. 


Ein gut möbl. Timmer 55e 


zwei H. v. ſof. z. verm. Breiteſt. 32, 


Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 1. u. 2 E.g. j. 6 
Z., 4. Et. 3 3. m. all. Komf. d. Neuzeit 
ausgeſt., m. gr. Balk. u. Z. n. Gärt. gel 
a. Wunſch a. Pferd eſt. u. Wagenrem. 
von ſofort zu verm. K. Koggatz 


Hochherrsch, Wohnungen 


Avon jofort zu vermieten 
Brückenſtraße II. I. Etage, 
Brückenſtraße 15, II. Etage, 


beſtehend aus 7 und 8 Zimmern 
mit Dampfheizung, Badeeinrichtung 
und allem Zubehör. 

Zu erfragen bei 
Nux Fün chern. Brückenſtr. 13. 


Schillerſtraße Nr. 10 


iſt parterre ein 


grosser Raum 


ſofort zu vermieten. Näheres bei 
Herren Linnuch & W. If 


Wohnungen 
von je 3 Zimmern und Zubehör ſo. 
fort zu vermieten. 

Otto Treukel, Mellienſtr. 66. 
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Mittwoch, den 12. Oktober. 


1904. 


Die dunkle Stunde, 


Kriminalroman von O. G. Hoecker, 
r 


(9. Fortſetzung. ) | 

Nebe brummte nur etwas Unverſtändliches zur Erwide⸗ 
rung; dann trat er an der Tochter vorüber in die Wohnſtube 
ein. Heute feierten die Nähmaſchinen; Hedwig verhielt ſich 
gegen ihre Gewohnheit beim Eintritt des Vaters ſtill und 
beim Nähertreten entdeckte der letztere verräteriſche Tränen⸗ 
ſpuren in ſeiner Tochter Augen. Auch Frau Nebes Mienen 
waren umdüſtert; fie erwiderte kaum hörbar den Abendgruß 
des Gatten. Nur Fritz hatte ſich erhoben und faßte zärtlich 
die Hand des Vaters. In ſeinen ausdrucksvollen Augen 
lag dabei ein ratlos ſtummes Flehen, ſein Vater erriet ſo⸗ 
fort, daß der Knabe wieder einmal etwas auf dem Herzen 
hatte, das von ſich zu geben, er nicht den Mut fand. 

„Na, was giebt's denn, Fritz, hat der Herr Profeſſor 
wieder mal etwas ausrichten laſſen?“ 

Der jovial und aufgeräumt klingende Sprechton des 
Vaters ließ den Knaben neuen Mut faſſen; er nickte zaghaft. 
„Sei nicht böſe, Vater, aber der Herr Profeſſor will ſelbſt 
mit dir Rückſprache nehmen,“ ſagte er dann zögernd. „Er 
will heute abend kommen.“ N z 

Bänglich hielt er inne und mit ganzer Seele hing jein 
Blick eben an des Vaters Angeſicht. Dieſer blieb wider Er⸗ 
warten ruhig und verzog keine Miene. „Na, da werden wir 
mit dem Herrn Profeſſor einfach Rückſprache nehmen 
müſſen,“ ſagte er, und wendete ſich dann Hedwig zu. „Na, 
Mädel, was iſt dir denn in die Krone gefahren, du ſiehſt ja 
ganz verheult aus?“ Be 

„Siehſt du das wirklich?“ gab ſtatt Hedwig die Mutter 
ſpitzig genug zurück. „Geweint hat ſie, weil ſie und Ma⸗ 
thilde das Stiftungskränzchen im Kampfgenoſſenverein nicht 
mitmachen können.“ 8 

„Warum denn nicht?“ fragte Nebe, der ſich inzwiſchen 
an den Tiſch geſetzt hatte. „Ich habe es den Mädels doch 
erlaubt, du ſollſt mit ihnen hingehen, mich müßt ihr na⸗ 
türlich aus dem Spiele laſſen, denn ich werde dienſtlich an 
dem Tage verreiſt ſein.“ a ) 

„Sollen die Kinder ſich vielleicht eine friſch gewaſchene 
Küchenſchürze umbinden?“ höhnte ſeine Frau. „Die win⸗ 
digen Fähnchen vom vorigen Jahre ſind zu klein geworden, 
nun haben ſie nichts zum Anziehen.“ Bi 

„Sie wollten ſich doch von ihrem Arbeitsverdienſt Stoff 
kaufen?“ warf Nebe ein, ohne ſich aus ſeiner Ruhe bringen 


zu laſſen. 

„Muttchen, mache doch Vater damit den Kopf nicht 
warm,“ bat jetzt Mathilde. „Es hat nicht ganz zur Miete 
gelangt, da haben wir n — Muttchen hat ge⸗ 
meint, wir können uns bei Deſſauer Stoff holen und ihn im 
nächſten Monat bezahlen.“ 

„Nun — und?“ 0 

„Deſſauer kreditiert nicht mehr,“ warf Frau Nebe ge⸗ 
häſſig ein. „Wir wären noch an die hundert Mark ſchuldig, 
die müßten erſt bezahlt werden — und darum müſſen die 
Mädels nun auf ihr Vergnügen verzichten.“ 

„Aber, das ſchadet doch nichts, Muttchen,“ begütigte die 
verſtändige Mathilde, während ihre Schweſter wieder leiſe 
vor ſich hin zu weinen begann. 


(Nachdruck verboten.) 


„Natürlich nicht,“ meinte die Mutter ſpitzig. „Ihr 
kommt ja aus dem Vergnügen nicht heraus! Hab dich doch 
nicht ſo, ihr habt euch beide rechtſchaffen darauf gefreut, 
und nun iſt's aus damit!“ 

Nebe ſaß mit zuſammengekniffenem Mund und vielfach 
gefurchtem Geſicht; in ſeinen Augen wetterleuchtete es. Aber 
er ſprach kein Wort, ſondern vergnügte ſich damit, erregt 
mit den Fingerſpitzen auf der Tiſchplatte zu trommeln. Zum 
Ueberfluß klingelte es auch eben draußen, und Fritz, der 
nachzuſchauen gegangen war, kam mit der Botſchaft zurück, 
ſein Klaſſenlehrer ſei gekommen. 

„So führe den Herrn Profeſſor nur gleich hier herein,“ 
entſchied Nebe gelaſſen. Er erhob ſich und trat auf den 
freundlich behäbigen Pädagogen zu, der eben auf der Tür⸗ 
ſchwelle erſchien. „Bitte, nur hereinſpaziert, Herr Pro- 
feſſor, und nehmen Sie es nicht übel, wenn ich Sie ohne viel 
Förmlichkeit gleich im Schoße der Familie empfange. Bitte, 
nehmen Sie Platz — nicht hier auf dem Stuhl, zu was iſt 
denn die Sofaecke da, ſoll ſie einen ſo willkommenen Beſuch 
nicht aufnehmen.“ 

Das kam alles ſo ungewohnt liebenswürdig und herzens⸗ 
warm hervor, daß die anderen Familienmitglieder ſich über⸗ 
raſcht anblickten; auch der Beſucher war ſichtbar angenehm 
berührt. 

„Ihre freundliche Aufnahme läßt mich hoffen, daß Sie 
auch meinem Anliegen wohlwollend begegnen werden,“ hub 
der Profeſſor an. 

„Es handelt ſich vermutlich um meinen Fritz,“ entgegnete 
Nebe, der ſich inzwiſchen auf ſeinem alten Platz wieder 
niedergelaſſen hatte. „Das Wohlwollen, welches Sie dem 
Jungen entgegenbringen, ehrt auch mich. Ich hoffe, daß 
Fritz ſich dieſer Bevorzugung immer wert erwieſen hat.“ 

„Er iſt mein fleißigſter und begabteſter Schüler. Ich 
habe ihn, wie Sie wiſſen, nun ſchon ſeit Quinta unter mir 
und er hat mir immer Freude gemacht.“ 

„Freut mich aufrichtig zu hören,“ knurrte der Kommiſſar, 
während Fritz bei dem Lobe aus ſeines verehrten Lehrers 
Mund wie verklärt ſtand. „Sie meinen nun, es ſei ſchade, 
den Studiengang des Jungen zu unterbrechen. Halten Sie 
ihn denn wirklich für ſo'n Lumen? Wiſſen Sie, Herr Pro⸗ 
feſſor, ich halte von der ſtudierten Mittelmäßigkeit nicht diel, 
aus der gehen die geborenen Führer jener ftumpffinnig 
beharrlichen, wiederkäuenden Maſſe hervor, die in ihrer 
Geiſtesträgheit jeden Fortſchritt hemmt und am liebſten 
dem unbequem voranrollenden Rade der Zeit in die Speichen 
fallen möchte, um nur alles hübſch beim Alten bolaſſen zu 
können. Das iſt bequem und koſtet kein Gehirnſchmalz.“ 

„Der Profeſſor mußte lachen. „Unrecht kann ich Ihnen 
mit dieſem draſtiſchen Vergleich nicht geben,“ äußerte er dann 
ernſter. „Auch ich halte dieſes überhäufte Herandrängen 
Unberufener an die Quellen der Wiſſenſchaft für verderblich, 
denn gerade in den ſogenannten gelehrten Verufsarten 
ſchlägt die Mittelmäßigkeit dem ganzen Stande zum Unglück 
aus. Aber von einer ſolchen Befürchtung kann bei Ihrem 
Sohne keine Rede fein. Fritz iſt ein entſchieder boss“ 


15 
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ff 


* 
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Kopf, ich darf das ruhig in ſeiner Gegenwart ſagen, weil ich bald darauf mit dem wärmſten Segenswünſchen für des 


ihn von Ueberhebung frei weiß. Er iſt davon durchdrun⸗ 
gen, daß er noch viel zu lernen hat, er iſt einer von jenen 
echten Talenten, die zeitlebens nicht auslernen, ſondern 
immer den Drang zu weiterem Voranſchreiten in der Er⸗ 
kenntnis in ſich verſpüren. Ich glaube zuverſichtlich, Ihr 
Sohn würde einmal als Ingenieur oder in einem verwand⸗ 
ten Berufe ganz Hervorragendes leiſten können. Darum 
will es mir auch nicht in den Kopf, ihn jetzt einem gewiß 
ehrenwerten, aber für ihn ſo ungeeignet wie möglichen 
praktiſchen Nährberuf überantwortet zu ſehen. Fritz hat 
mir vertrauensvoll all Ihre Bedenken mitgeteilt, ich geſtehe 
offen, ich kann mich deren berechtigter Eindringlichkeit nicht 
ganz entziehen. Vielleicht ließe ſich aber doch ein vermit⸗ 


telnder Ausweg finden; um Ihnen bei Auswahl eines 
ſolchen mit Rat und Tat beiſtehen zu können, kam ich 
hierher.“ 


Nebe ſtreckte ihm über den Tiſch die Hand entgegen. 
„Ich bin Ihnen aufrichtig verbunden, Herr Profeſſor,“ ſagte 
er, und dann ſich an ſeinen Sohn wendend, zog er dieſen 
eng an ſich heran und ſah ihm tief in die Augen. „Haſt du 
denn wirklich ſolch einen unſtillbaren Wiſſenshunger in dir, 
Junge?“ fragte er nicht ohne Stolz. „Meinſt du wirklich, 
ein Ganzer werden zu können? Einer, auf den ſeine Zeit⸗ 
genoſſen mit Stolz zeigen? Sonſt rentiert ſich's nicht, mein 
Junge, denn nur wer Hervorragendes in ſeinem Fache 
leiſtet, kann ſich innerlich befriedigt fühlen. Sei was du 
willſt, aber ſei dies ganz.“ 


Fritz ſchaute ihn mit einem ſtillen, guten Lächeln an; 
dann ging es wie hohe Glückesahnung in purpurner Flut 
durch ſeine Wangen bis hinauf unter die Stirn. — „Papa, 
ich würde dir keine Schande machen, gewiß nicht, ich würde 
eher ſterben, als hinter deinen Erwartungen zurückbleiben.“ 


Nebe hatte ſeinem Sohne beide Hände auf die Schultern 
gelegt und ſah ihm lange in die blauen Augen, es war, 
als ob er ſich nicht ſattblicken konnte an deren reinem, 
klarem Licht. — „Fritz, mein Junge,“ ſagte er dann rauh, 
„jo verſtändig du biſt, jo kannſt du es doch nicht ahnen, 
welches Opfer dein Vater bringen muß, um dir das Stu⸗ 
dieren zu ermöglichen. Daran denke einmal ſpäter, wenn 
du tiefer blicken ſollteſt. Junge, du biſt mir ans Herz ge⸗ 
wachſen, ich kann dich nicht länger ſo trübe und ſchwermütig 
herumlaufen ſehen ... darum ſei's denn, habe deinen 
Willen, bleibe in der Schule und ſieh zu, daß aus dir ein 
voller, ganzer Mann wird!“ 


. Ein jauchzender Jubelſchrei drang bei dieſer Kunde aus 

den halboffen ſtehenden Lippen des Knaben; noch ſekunden⸗ 
lang ſäumte dieſer mit ſchlaff herabhängenden Armen, er 
konnte offenbar die Fülle des ihm ſo plötzlich gewordenen 
Glückes gar nicht faſſen. Dann aber fiel er dem Vater 
um den Hals, herzte und küßte ihn, gab ihm einen guten 
Schmeichelnamen um den anderen, bis dem ſonſt ſtahlharten 
Mann eine verſtohlene Rührungszähre in den Wimpern zu 
blinken begann. x 

„Nur keine Dummheiten gemacht, Fritz, du erſtickſt mich 
ja .. Junge, hörſt du, da gehe ſchön zum Herrn Profeſſor 
und bedanke dich bei ihm.“ 

Des Knaben freudige Ueberraſchung hatte ſich auch den 
übrigen Familienmitgliedern mitgeteilt. Frau Nebe ſaß 
mit halboffenem Munde und ſchaute auf ihren Lebensge⸗ 
fährten, als ob ſie dieſen plötzlich in ganz anderem Lichte 
ſähe. Leiſe ſchüttelte ſie mit dem Kopfe dazu; die Ge⸗ 
ſinnungsänderung ihres Mannes gefiel ihr offenbar ganz 
gut, aber wie ſtand es mit dem nötigen Gelde, denn trieb 
es in den bisherigen Gleiſen weiter, woher dann das teuere 
Studiengeld für Fritz nehmen und nicht ſtehlen? 


Der Profeſſor war gleichfalls herzlich erfreut und gab 
ſeinem Empfinden wortreichen Ausdruck. Er wollte gleich 
auf ein Stipendium zu ſprechen kommen, das er möglicher 
weiſe Fritz zu verſchaffen im ſtande war; aber davon wollte 
Nebe nichts willen. — „Nehmen Sie mir's nicht übel, Herr 
Profeſſor, aber das bleibt immer jo 'ne Art verſteckter Bette— 
lei und taugt für einen Beamten nicht,“ äußerte er. „Fällt 
mir's auch ſchwer, denke ich doch im ſtande zu ſein, vorläufig 
wenigſtens, die Koſten allein beſtreiten zu können, geht es 
nicht auf die Dauer, ſo iſt es immer noch Zeit, Ihre Güte in 
Anſpruch zu nehmen.“ 


Das war dem Profeſſor lieb zu hören; er empfahl ſich 


Knaben ferneres Wohlergehen. 

„Nanu, was ſoll denn das heißen?“ fragte Frau Nebe, 
kaum daß ihr Mann, der dem Scheidenden das Weggeleite 
gegeben, wieder ins Zimmer zurückgekehrt war. „Die Frei⸗ 
ſtelle für Fritz ſchlägſt du aus? Da bin ich zu erfahren 
begierig, wie du das Schulgeld aufzutreiben gedenkſt.“ 

Nebe ſtand mitten im Zimmen, hatte die Hände über dem 
Rücken zuſammengelegt und ſchaute ſie mit einer Art humo⸗ 
riſtiſchen Lächelns ſtill an. Auch die Töchter und Fritz 
ſaßen erwartungsvoll um den Tiſch und ſchauten mit glän⸗ 
zend Augen auf den Vater, deſſen ganze grundveränderte 
Art fie heute aus einem Erſtaunen in das andere fallen ließ. 

Unter dem Blicke ihres Mannes mußte auch Frau Nebe 
lachen, ſo ſehr ſie ſich auch dagegen ſträubte. — „Sei ſo gut, 
man kennt dich ja heute abend gar nicht!“ meinte ſie dann 
empfindlich. „Es wäre ſchrecklich, wenn du im Herzen des 
armen Jungen Hoffnungen rege gemacht hätteſt, die ſich hin⸗ 
terher nicht erfüllen können ... wie ſoll das aber bei 
unſeren ſchlechtan Verhältniſſen möglich ſein! Es langt in 
keiner Weiſe mehr zu. Du ſiehſt, nicht einmal die paar Mark 
Arbeitsgeld können die Mädels einmal einbehalten, nicht 
mal für jo 'n paar billige Fähnchen iſt Geld da und nun ſoll 
für Fritz weiter Schulgeld bezahlt werden? Denkſt du denn 
fue daran, daß die Oberklaſſen beinahe doppelt ſo teuer 
in 4 

„Noch immer gab Nebe keine Antwort; er hatte den 
Kopf etwas nach vorn gebeugt und ſtand ſchweigend in un⸗ 
ſchlüſſiger Haltung, wie einer, der in heftigem innerlichen 
Kampfe begriffen iſt. Darüber verſtrichen Sekunden; dann 
hob er das Kinn plötzlich wieder und blickte entſchloſſen. 
Immer noch ohne ein Wort zu ſprechen, begleitet von den 
verwundert fragenden Blicken ſeiner Angehörigen, die keine 
ſeiner Bewegungen außer Acht ließen, griff er nach ſeiner 
Brieftaſche und entnahm dieſer mit raſcher Handbewegung 
einen Tauſender. 

„Da,“ ſagte er und legte die Banknote vor ſeiner Frau 
auf den Tiſch nieder. „Da, kaufe den Mädels neue Kleider 
und zahle die paar Bettelſchulden. Ich denke, es wird wohl 
auch zu einem neuen Fähnchen für dich langen, oder nicht?“ 

Frau Nebe blickte ſo faſſungslos darein, daß ihre Kinder 
gutmütig zu lachen begannen. — „Das ſind ja tauſend 
Mark!“ ſagte fie ſchier ehrfürchtig, als fie die Banknote be- 
hutſam in die Finger genommen und ſie nach allen Seiten 
betrachtet hatte. 

„Allerdings,“ pflichtete Nebe bei. „Vielleicht wäre es 
noch netter, wenn es tauſend Taler wären?“ 

„Aber nein .. . ich bin ganz verdreht!“ ſtammelte Frau 
Nebe, „du haſt ja erſt vorigen Monat dein Quartalsgehalt 
bekommen und das find ja noch lange keine tauſend Mark.. 
du lieber Gott, jo viel Geld auf einmal habe ich ja zeit- 
lebens noch nicht auf unſerem Tiſche liegen ſehen.“ 

Nebe beſann ſich wieder eine kleine Weile; dann griff er 
von neuem in die Brieftaſche und holte drei weitere Bank⸗ 
noten hervor. — „Da, Kinder,“ ſagte er, „etwas in die 
Sparkaſſe. Gewechſelt wird's aber nicht ohne meine aus- 
drückliche Erlaubnis und ebenſo wenig ausgegeben, auch 
hübſch darüber zu jedermann den Mund gehalten, 
verſtanden? Braucht es keiner zu wiſſen, das ihr nunmehr 
für alle Fälle einen Notgroſchen habt.“ 

Nun war die Reihe ſtarren Erſtaunens an die Kinder 
gekommen. Fritz ſaß wie träumend und betrachtete den 
Schein offenen Mundes; er hatte eine ſolche Banknote ebenſo 
wie die beiden Schweſtern noch im ganzen Leben nicht ge— 
ſehen. Er buchſtabierte zögernd: „Eintauſend Reichsmark!“ 

„Tauſend Mark!“ riefen auch die beiden Mädchen wie aus 
einem Munde. Dann aber waren ſie ſämtlich ſchon beim 
Vater und fielen dieſem mit ſolch ſtürmiſcher Gewalt um den 
Hals, daß er ſich ſtemmen mußte, um nicht umgeriſſen zu wer— 
den. Der Jubel, die Freude und das Glück der drei Kinder 
wollten kein Ende nehmen; immer von neuem wieder dran- 
gen fie auf den vergeblich abwehrenden, Vater ein, um⸗ 
halſten dieſen ſtürmiſch, herzten ihn und küßten ihn ab. 


(Fortſetzung folgt.) 
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An der unwiderſtehlichen Gewalt der Verhältniſſe ſcheitert 
ſelbſt der beſte Mann, und von ihr wird ebenſo oft der mittel⸗ 
mäßige getragen. Aber Glück hat auf die Dauer doch zumeiſt 
nur der Tüchtige. 
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Leiden und Entſagen. 
Von Elſe Krafft. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Als wir uns endlich umwanden, waren wir allein, und 
auf dem leeren Platz Arthurs lag die aufgeſchlagene Bibel. 

Heinz klappte das Buch langſam zu. 

„Armes, ſüßes Lieb, nun hab ich dich wohl mit meiner 
Wildheit aus allen Himmeln geriſſen? Du biſt ſo ſtill, ſo 
ernſt. Gib mir doch dein ſtrahlendes Antlitz wieder, ſag, 
fühlſt du dich wirklich ganz geſund, Inge?“ 

„Ja, Heinz, wie kann ein ſo glückliches Mädchen wie ich 
krank ſein!“ 

Als er mich küßte, verblaßte das Bild des kranken 
Knaben, wie er an meiner Seite vor der Gottesmutter ge- 
ſtanden. 

„Dein Glaube hat dir geholfen,“ zog es mir durch 
den Sinn, und ich hatte doch an etwas unſagbar Schönes 
und Edles geglaubt. . 

So lächelte ich wieder und erzählte von daheim. 

Zu Oſtern wollen die Eltern kommen, und die letzten 
Tage vor unſerer Abreiſe werden die ſchönſten ſein, die ich 
hier mit allen, die ich liebe, verbringen darf. Und dann 
geht es auf kurze Zeit in die Heimat, bis ich wie ein Wander⸗ 
vogel mit dem Liebſten wieder in die Ferne ziehe. Schön 
wird das werden, ſchön, wie im Paradieſe! Heinz erzählt 
mir jeden Tag neue Reiſepläne, er hat nicht lange Ruhe 
an einem Orte und möchte am liebſten die ganze Welt mit 
mir durchwandern. 

Du lieber, einziger Mann du! Es gibt ja kaum noch 
mehr des Guten, wie dieſe, meine jetzige Seligkeit. Und 
du ſagſt, es würde noch ſchöner werden, wenn ich dir ganz 
gehöre? 

Warum es nur ſo ruhig in mir geworden iſt? In der 
Nacht beängſtigt mich dieſe Stille und ich warte förmlich 
auf das gewohnte Klopfen in der Bruſt. 

Morgen will Chriſtine mit mir zu dem deutſchen Arzt 
fahren, der mich am erſten Tage meines Hierſeins unter⸗ 
ſucht hat. Ich freue mich ſchon auf ſein überraſchtes Ge- 
ſicht. Ob er das glückſtrahlende Mädchen wohl noch wieder⸗ 
erkennt, das damals mit krankem Herzen vor ihm geſtan⸗ 
den? — — — Und was erſt der Vater ſagen wird, wenn 
feiner Inge nichts mehr weh tut? — — — 

* » 
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\ Donnerstag, den 7. April 189.. 

Drei Tage und drei Nächte habe ich gerungen. Nun 
zittert meine Hand nicht mehr, die Feder geht ruhig über 
das Papier, und mein Blick, ich fühle es, iſt groß und frei. 

Sie dürfen nicht kommen, meine Aeltern. Nein, ſie 
ſollen mich nicht holen aus meiner Seligkeit, meinem höchſten 
Glück. Selbſt, freiwillig gehe ich hinaus aus dem Licht, gehe 
ohne Führung, ohne Kampf, wenn die Stunde da iſt. Denn 
ich ſehe meinen Weg ſo klar vor mir, daß ich ihn mit lächeln⸗ 
den Lippen gehe. 

Du wirſt mich vergeſſen, Heinz. Nicht wahr, du wirſt 
mich ganz beſtimmt in deiner Kunſt, in deiner Siegeslauf⸗ 
bahn durch Zeit und Welt vergeſſen. Der ganzen Menſch⸗ 
heit zur Freude ſollſt du weiter an deinen heiteren Werken 
ſchaffen. Du haſt es ja ſelbſt zu mir geſagt, daß alles 
Dunkle, Traurige, den Tod für dein Schaffen bedeute. 
Und folgt' ich meiner Stimme nicht, und hätte ich all' die 
Zeit vergebens mit der neuen Macht’ gerungen, jo würde 
ſich ein geſpenſtiger Schatten an deine Ferſen heften, und 
mit hartem Finger jeden Zug aus dem Freudenkelch deines 
Lebens wehren. Nein, Heinz, ich danke Gott, daß du dich 
mir gezeigt haſt, wie du biſt, daß mir von deiner ganzen 
herrlichen Seele nichts verhüllt geblieben. Sie darf ja nicht 
untergehen, deine Kunſt! — — Heinz, du haſt mich lieb, 
und würdeſt nimmermehr die Sonnenſtrahlen, die Blumen 


n 


und das lachende Glück auf deiner Leinwand feſthalten kön⸗ 


nen, wenn eine kranke, bleiche Frau an deiner Seite ſäße und 
wie ein ungeſchicktes Kind von deiner Hand geleitet werden 
müßte. Nicht durch die Welt wandern, nicht trunkenen 
Blickes mehr die Schönheit fremder Länder ſchauen dürfen 
— — ja — — du haſt recht, das wäre das Ende für dich. 

Binde dem Adler ſeine Flügel und gib ihm das beſte, 
was du beſitzeſt, er wird traurig das Haupt neigen, den 
Todeskeim im Herzen. 

Wenn ich doch nur meine Gedanken ſammeln könnte! 
Sie ſchwirren wie eine Schar aufgeſcheuchter Vögel in 
meiner Stirn und finden nimmer ihr Ziel, weil doch der 
Sturm von allen Seiten kommt. 

Chriſtine geht mit undurchdringlichen Mienen durch das 
ganze Haus. Wenn ſie meinem Blick begegnet, lächelt ſie. 

g 9 755 weiß es ja nicht, daß ich gelauſcht habe, niemand 
weiß es. 

Ich wollte in den Garten hinausgehen, als der Arzt mit 
Chriſtine ſprach. Er hatte mir nach der Unterſuchung beide 
Hände gegeben und mich gefragt, ob ich glücklich bin. Eine 
ſonderbare Frage ſchien es mir von dieſen Lippen. 

„Ich bin verlobt,“ hab' ich da mit ſtrahlendem An⸗ 
geſicht erwidert. 

Er drohte lächelnd mit dem Finger. a 

„Und da wundert man ſich, wenn das Herze angegriffen 


Chriſtine blieb ſitzen, als ich hinausging. 

Ich wollte mir die berühmten Anlagen draußen anſehen, 
den Palmenwald über zerfallenen, jahrhundertalten Steinen. 
Doch blieb ich gleich hinter der Portiere ſtehen, weil Chriſtine 
mit vor Aufregung zitternder Stimme nach ſeinem ärzt⸗ 
lichen Reſultat fragte. Ich erwartete, daß er ſchmunzelnd 
in die Hände ſchlagen und ihr feierlich mein Geſundheits⸗ 
atteſt überreichen würde. 

Doch es war ſo ſtill drinnen im Zimmer und ſie ſprachen 
ſo leiſe, daß ich mit vorgebeugtem Oberkörper näher an die 
Portiere treten mußte. \ f 

„Herr Doktor — — das iſt nicht wahr, ſeien Sie barm⸗ 
herzig, das kann ja gar nicht wahr ſein,“ hörte ich Chriſti⸗ 
nes Stimme. 2 

Und dann die ruhige Antwort, flüſternd faſt, und doch 
für mich wie die Poſaunen des Weltgerichts. Mit beiden 
Händen griff ich in das dichte Gewebe vor mir, grad' als 
ob ich mich daran feſthalten könnte. 

„Sie brauchen ja nicht gleich zu verzagen. Noch lebt 
Ihr Schützling jal Und bei geordneten Verhältniſſen, Scho- 
nung und Ruhe können ihr noch viele Jahre beſchieden ſein. 
Das Herz iſt eben unheilbar krank, und bei Aufregungen 
oder ungleichmäßigem Leben wird es ſchwächer und ſchwächer 
werden. — — Kopf hoch, liebes Fräulein, das junge Mäd⸗ 
chen wird treuſorgende Hände brauchen und vielleicht ſpäter 
gänzlich auf die Bedienung ihrer Verwandten angewieſen 
ſein. Bis ſie denn eines Tages wie ein müdes Kind ein⸗ 
ichläft. Wenn Sie es gut mit ihr meinen, ahnungslos 
bis zur letzten Stunde.“ 

Wunderbar, ich hab' jedes Wort behalten. Noch höre ich 
ganz deutlich den faſt geſchäftlichen Ton des Doktors. 

Heut' bin ich ja ruhig und gefaßt. Vor drektagen habe 
ich geglaubt, wahnſinnig zu werden. — — — 

Doch ſtand ich immer noch lauſchend, und mir war's, 
als hörte ich unterdrücktes Schluchzen hinter der Portiere. 

„Herr Doktor, das Kind iſt ja jo glücklich, es will hei- 
raten und erzählt mir jede Stunde, wie wohl es ſich fühlt. 
Es lacht wie nie vorher — — ſagen Sie, Herr Doktor, 
015 dre Wahrnehmung nicht doch noch auf Irrtum be- 
ruhen?“ 

Einen Augenblick hörte ich gar nichts. Dann ein kurzes 
Räuſpern. PIE 1 

„Es wäre grauſam, wenn wir jetzt zu ihr ſagen wür⸗ 
den: Heirate nicht, es wird unſagbar traurig für das Herz 


ſein, das dich liebt; tauſendmal ſchlimmer, als wenn du 


es jetzt verließeſt. Und deine Kinder werden vielleicht das 
Erbteil ihrer Mutter verfluchen, ſie werden — — —“ 
Nein, ach nein, nicht noch einmal die ganze Qual jener 
Shmdel ! 1 85 
Heute nachmittag holt mich Heinz an unſer Lieblings- 
plätzchen Be Eben ijt er, fein lachendes „Auf Wieder 
ſehn!“ auf den Lippen, von mir gegangen. . 
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Ja, Heinz, einmal ſehe ich dich noch wieder! Und wenn 
du dann neben mir im Graſe ſitzeſt, über uns der italieniſche 
Himmel und um uns der immer herrlicher erblühende Früh⸗ 
ling, dann will ich deine Hand nehmen, deine geliebte, 
ſchaffensreiche Hand. Feſt, ganz feſt an die Lippen will ich 
ſie preſſen, will ihr danken, daß ſie mich führen wollte in ein 


Glück, das nur das berufenſte — — das beſte Menſchenkind 
beſitzen darf. — — — a 
Du — — mein Liebling! 


Ich habe, böſe, ach ſo böſe Gedanken gehabt. Habe mich 
in wilder Empörung gegen Beſtimmung und Gottheit auf 
gelehnt. Wollte nicht glauben, wollte nicht leben mit dieſen 
ſchreckhaften Bildern vor Augen. Jetzt aber iſt es ſtill, ganz 
ſtill geworden. Ich falte die Hände, höre andachtsvoll das 
„Ave Maria“ läuten drüben über den Bergen, und vermag 
zu lächeln — lächeln, als ſei ich wunſchlos. 

Darf ich denn gehen, ehe ich gerufen werde? Darf 
ich denn Hand an mich legen, ehe Gottes Finger daran 
rührt? Nein, ich darf es nicht. N 

Ein Haus ſehe ich vor mir, ein gar vertrautes Haus. 
Dort baut die Schwalbe ihr Neſt an meines Vaters Dach und 
knoſpende Baumzweige ſchlagen an die Fenſterſcheiben. Da⸗ 
runter aber ein Jauchzen in den Wegen, ein Rufen und 
Locken weicher Kinderſtimmen, die mich gewaltſam hinauf⸗ 
ziehen an den Weſerſtrand. Leiſe, behutſam trete ich durch 
die Gartentür, ſchluchzend vor Sehnſucht und Verlangen, 
ſtrecke ich die Arme aus — — und dann habe ich ſie ja, halte 
ich ſie ja, die große Liebe, die meine letzten Lebenstage er⸗ 
hellen ſoll, erhellen muß. 

Nicht wahr, Heinz, du quälſt mich nicht? Holſt mich 
auch nicht, wenn ich gegangen? Auch deinen Weg läßt du 
niemals vorüberführen an meiner nordiſchen Heimat! Ich 


will's nicht — — will's nicht, hörſt du? Zürnſt auch nicht 
ob meiner Flucht, biſt nicht böſe oder gar traurig und ver⸗ 
zagt. 


Nur dieſe Blätter ſollſt du finden, morgen früh, die 
letzten, die ich ſchrieb, mein Liebſter. Meine Hand iſt 
müde, mein Herz voll Frieden. Ich weiß, du ſtörſt ihn nicht 
— — raubſt — ihn — nicht 

Deiner 
Inge. 
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Entenfaug im Wattenmeer, 


Gelegentlich der Wanderungen aus den hohen Breiten nach 
milderen Klimaten werden die deutſchen Küſtengebiete von einer 
ziemlichen Anzahl verſchiedener Entvögel beſucht, aber keine Art 
ſtellt ſich in ſolch großen Schwärmen ein, wie die gemeine Wild⸗ 
ente oder Stockente und die Krikente. Beide haben ein mo» 
ſchmeckendes Wildpret, das der kleineren Krikente wird ſogar zu 
den Delikateſſen gerechnet. Und dieſe iſt es, deren Ankunft die frie⸗ 
ſiſche Bebölkerung der Inſeln im ſchleswigſchen Wattenmeer ſo 
intereſſiert entgegenſchaut. Schon vor Jahrhunderten war dies 
der Fall, und abzuſehen iſt es nicht, wann dieſes Intereſſe er⸗ 
liſcht, zumal der Fang der Krikenten für die Bewohner der In⸗ 
ſeln, namentlich für die Föhrer, eine nicht unwichtige Nahrungs⸗ 
quelle bildet. 3 ; 

Zum Fange der Durchwanderer hat man auf den genannten 
Inſeln beſondere Anſtalten errichtet, die ſogenannten Vogelkojen, 
von welchen Amrum eine, Sylt drei und Föhr fünf in Betrieb 
hat. Zuerſt waren es die Holländer, die Vögel in beſonderen 
Anſtalten zu fangen zur Tat werden ließen. Nach ihrem Muſter 
richtete man Fangvorrichtungen in Friesland, Oldenburg, Frank⸗ 
reich und England ein. Die frieſiſchen Schiffskapitäne lernten auf 
ihren Fahrten die Kojen kennen, und in die Heimat zurückgekehrt, 
legten ſie hier nach holländiſchem Muſter ſolche an. Die erſte 
Vogelkoje wurde im Jahre 1730 auf Föhr errichtet. Wenige 
Jab re ſpäter zählte man hier ſchon drei ſolcher Anſtalten; auf 
Sylt wurde die erſte Koje 1767 zwiſchen Kampen und Liſt, die 
zweite 1874 ſüdlich von Weſterland und die dritte 1880 in Burg⸗ 
tale auf Hörnum angelegt. — Aus der Ferne geſehen gleicht eine 
Koje einem zwei bis drei Hektar großen Gehölz. Nähert man 


ſich demſelben, ſo wird man durch einen Rundgraben vor dein 
Betreten fern gehalten. Der Kojenmann, d. i. der Wärter, der 
alle hier in Frage kommenden Geſchäfte zu erledigen hat, leitet 
uns aber über einen Drehbalken und wir betreten die eigentliche 
Koje. Inmitten der Fläche befindet ſich ein Süßwaſſerteich, der 
etwa 60 bis 80 Ar bedeckt und tief genug iſt, daß er ſtets Waſſer 
hält. Von ihm aus führt nach den vier Himmelsrichtungen je ein 
hornförmig geſchwungener Graben, deſſen Breite und Tiefe ab⸗ 
nimmt, je weiter er ſich vom Teiche entfernt. Rings um den 
Teich und längs der rechten Seite der Gräben zieht ſich ein Erd⸗ 
wall, in den Pfähle eingerammt ſind, an denen in der ganzen 
Grabenlänge ein Netz befeſtigt iſt. Auf der linken Grabenſeite ſind 
mannshohe Wände aus Schilfrohr aufgeſtellt und zwar jo, daß ſie 
kuliſſenartig zum Graben ſtehen. Erdwall und Schilfwände haben 
gleiche Höhe und das Netz bildet das Dach. Von einem Fußſteig 
aus, welcher an der Außenſeite der mit Gucklöchern verſehenen 
Wände hinführt, kann man das Leben auf den Waſſergräben, die 
man Pfeifen nennt, beobachten, ohne ſelbſt geſehen zu werden. 
Das Buſchwerk, welches die Anlage umgibt, ſoll dieſe von allen 
Störungen u. ſ. w. abſperren; die ziehenden Enten finden hier 
alſo ein ihrem Naturell durchaus angepaßtes Ruheplätzchen. Soll⸗ 
ten ſie aber doch vorüber ziehen wollen, ſo werden ſie durch die 
in der Koje gehaltenen gezähmten Wildenten angelockt. Das ſind 
Gefangene von früher, denen man die Flügel beſchnitt und die 
man reichlich fütterte, ſo daß ſie ſich an den Aufenthalt in den 
Kojen gewöhnten und nun als Lockvögel dienen. Zur Zeit des 
Zuges beträgt ihre Zahl in der Koje etwa 100 bis 120 Stück. 
Ziehen nun die nordiſchen Schweſtern in den Lüften vorbei oder 
beſtreichen ſie die Küſtengewäſſer, ſo antworten die zahmen auf 
ihren Wanderruf und bald geſellen ſich die Wanderer zu ihnen — 
oft einzeln, oft zu Dutzenden, aber auch zu Hunderten, ſo wurden 
beiſpielsweiſe in der alten Oevenumer Koje auf Föhr im Jahre 
1841 an einem Tage 2100 Stück Krikenten gefangen! 

In Geſellſchaft der gezähmten Enten gründeln die Fremdlinge 
im Teiche, gelangen an die zwei bis drei Meter breite Mündung 
einer Pfeife und ziehen dieſe ahnungslos entlang, in dem grünem 
Gebüſch ein Verſteck erhoffend. Das Waſſer wird immer ſeichter 
und immer reichlicher die Futtermenge, welche der Kojenmann 
in die Pfeifen ſtreute. Dieſer hat das Treiben fleißig beobachtet 
und tritt plötzlich zwiſchen den Schirmen hervor. In ihrer Furcht 
ſchwimmen die Vögel immer tiefer in die Pfeife hinein, bis ſie 
deren Ende erreicht haben, das mit einer Reuſe abſchließt und ſie 
ſo zu Gefangenen macht. Fliegend konnten ſie auch nicht entkom⸗ 
men, denn das Netz hinderte ſie am Auffliegen. Die Gefangenen 
der Reuſe entnehmen, ihnen den Hals umdrehen, ohne daß Haut 
und Federn beſchädigt werden, iſt das Weck weniger Minuten. 

Der Fang geſchieht meiſtens nur während der Flut; zur Zeit 
der Ebbe ſind die Vögel außerhalb der Inſeln, um auf dem von 
dem Waſſer entblößten Grund des Meeres ihre Nahrung zi ſuchen. 
Die beſten Fangjahre ſind für die alte Oevenumer Koje auf Föhr 
1767, 1789 und 1841 geweſen, in welchen 51 924, 66 883 und 
52 334 Stück gefangen wurden. In der neuen Koje wurden in 
den Jahren 1859—61 jährlich durchſchnittlich 40 000 Stück ges 
fangen. Im vorvorigen Jahrhundert ſowie auch in den erſten 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts war der Preis für die 
Krikenten ein ſehr niedriger. Bis Michaelis koſteten fie nur 
1 Schilling das Stück und gingen, wenn ſie fetter und ſchmackhafter 
waren, kaum über 1½ Schilling (etwa 11 Pfennige) hinaus. 
Heute wird das Stück mit 60 bis 90 Pfennig bezahlt; außerdem 
werden von den Pächtern aus dem Verkauf von Federn, Flügeln 
u. ſ. w. noch Nebeneinnahmen erzielt. Durch die Einrichtung 
von Badeanſtalten hat der Fremdenverkehr auf den dortigen 
Heinen Erdſchollen von Jahr zu Jahr ganz entſchieden zugenommen 
und ſich dadurch auch ein größeres und ergiebigeres Abſatzgebiet 
für das ſchmackhafte Inſelerzeugnis ergeben, denn die Vadegäſte, 
welche den Entenbraten auf den Inſeln gekoſtet und ſich daran 
gütlich getan haben, laſſen ſich nach ihrer Rückkehr Enten in die 
Heimat ſchicken, und fo geht denn manches Poſtpaket mit Wild: 
enten in verſchiedenen Richtungen nach dem Feſtlande, wo man 
früher Seevögel-Wildpret nicht kannte. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 
den die Vögel eingekocht, in Blechdoſen zu zwei, vier und ſechs 


„Stück verpackt und vom Herbſt bis zum Juni nächſten Jahres weit⸗ 


hin verſandt. Dank der Verbeſſerung der Verkehrswege findet 
auch die Verſendung der Vögel in Federn ſtatt, und in den nord⸗ 
deutſchen Städten, wie Berlin, Hamburg, Magdeburg u. ſ. w. 
erſcheinen Krikenten von anfang Auguſt ab als regelmäßige Markt⸗ 
ware. 
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